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XI. Jahrg. 


1 „Per erſte Abſchnitt der Reichstagsſeſſton 
egt hinter uns. In der Regel hat der vor der Weihnachts⸗ 
pauſe liegende Abſchnitt wenig poſitive Ergebniſſe aufzuweiſen. 
liegt das in der Natur der Sache. Großen prinziellen Ent⸗ 
N eldungen gehen ausgedehnte Kommiſſionsberathungen voraus, 
ie gemeinlich vor der Weihnachtspauſe nicht abgeſchloſſen werden 
f nnen, und jo beſchränken ſich dann die Arbeiten der Sitzungs⸗ 
erle vor dem Weihnachtsfeſte auf die erſte Berathung des Etats, 
ie Spezlalberathung einiger Unteretats und die Erledigung 
einiger kleinet Vorlagen, welche die Gemüther nicht in Auf⸗ 
tegung verſetzen. Anders diesmal. Die wichtigſten Aufgaben 
der Seſſion find außer dem Etat die Handelsverträge mit Ru⸗ 
mänten, Spanien und Serbien ſowie die Steuergeſetze. Die 
wähnten Handelsverttäge find nach lebhaften parlamentariſchen 
ämpfen endgiltig angenommen. Ihre Erledigung vor Weih⸗ 
nachten war nöthig, weil mit Ablauf des Jahres die mit den 
genannten Staaten abgeſchloſſenen Proviſorien (vorläufigen Ver⸗ 
ftäge) ablaufen. Es gab dabei etwas verkehrte Welt, indem die 
egterung hier gerade die Parteien, die ihre ſicherſten und zus 
verläffigſten Stützen bilden, wider ſich hatte, während die De» 
mokraten aller Nuancen Reglerungspartel ſpielten, von Herrn 
Dr. Lieber über Herrn Richter bis zu Herrn Bebel. Zuweilen 
hung das Spiel geradezu ins Poſſenhafte, ſo in dem Momente, 
als Herr Richter die geſammte Linke als Ordnungepartei auftief 
zum Schutze der Autorität der Regierung und des Anſehens 
Deulſchlande. Daß er hierbei die Natlonalliberalen nicht mit im 
uge hatte, ift jedem klar, der allabendlich in der „Nachtausgabe“ 
legt, was Herr Richter in der Redaktion der „Freiſ. Ztg.“ 
feinen Tintenſklaven in die Feder diktirt. Man denke: Richter 
und Bebel als Schützer der Autorität der Regierung! Kaum 
jemand dürfte ſich einer Harlekinade erinnern aus langer par⸗ 
amentariſcher Erfahrung, die diefer an die Seite zu ſtellen wäre. 
8 möge, um dieſelbe recht zu beleuchten, nur daran erinnert ſein, 
aß die Sozialdemokraten ausdrücklich erklären, nur deshalb 
egner der Schutzjölle zu fein, weil fie meinen, daß dieſe die 
don ihnen erſtrebte Zerſetzung der bürgerlichen Geſellſchaft aufs 
halten. Aber auch die Herren von der Volkspartei —: eine 
Regierung, die ihre Autorität ſolchen Stützen anvertraut, iſt ge⸗ 
liefert! Wo waren denn die Herren, da es ſich noch um mehr 
bandelte als die Autorität der Regierung und das Anſehen des 
aterlandes, da es ſich um die Sicherheit und den Beſtand des 
aterlandes handelte? Und wo werden die Herren ſein, wenn 
es fi darum handelt, dem Reiche die Mittel zu ſchaffen, die es 
ju feiner Exiſtenz fernerweit bedarf? Mit den Handelsverträgen, 
ge man ſonſt darüber denken wie man wolle, werden ſehr 
unſehnliche Summen von Reichseinnahmen aus den Zöllen preis 
gegeben. Dafür muß Deckung geſchafft werden. Aber da thut 
5 Richter⸗Bebel'ſche Regierungspartei nicht mit; die Herren 
Önnten fh ja unpopulär machen. Das überläßt man juft 
Nen, welche ſich an der Beſchneidung der Einnahmen des 
eichs nicht bethelligt, welche ſich dagegen bis zum letzten 
mente geſträubt haben. Nicht einmal eine Erhöhung der 
| Örfenfieuer wollen die Herren Richter und Genoſſen; das Neid 
u feinen Bedarf durch Schuldenmachen decken, damit die Börſe 
S ene. Von den Steuervorlagen hat erſt die Novelle zum 
tempelſteuergeſetz die erſte Leſung paſſitt, wobei Gelegenheit 
war, die pofſirlichen Seitenſprünge zu bewundern, die Volks⸗ 


— 


In der Schule des Lebens. 


Roman in zwei Theilen von L. Gies. 
F (Nachdruck verboten.) 


(42. Fortſetzung.) 
4 Als alle Schweſtern im Zimmer der Oberin verfammelt 
fe n. um Abſchied von Marie zu nehmen, empfand dieſe, wie 
ent ihr Empfinden doch im Laufe der Jahre in dem arbeit⸗ und 
alabungsreichen Boden des Krankenhauſes Wurzel geſchlagen 
te. Thränenden Auges und mit wehmüthigem Herzen riß fie 
hen dl los von der Schaar, unter der fie manche treumei⸗ 
— Freundin, aber keine wahrhaft Uebelwollende zurückließ. 
Schwester Käthens Hand gab ihr Aennchen das Geleit bis 
a die Landſtraße. Hier hob fie das Kind noch einmal in ihren 
men auf und küßte es herzlich. 
fg, „Gehſt Du wieder fort, Schweſter Marie?“ fragte die Kleine 
an ſie ſchmiegend. 
10 „Ja, mein Kind, aber wenn die Blumen blühen, komme 
und hole Dich! Bis dahin ſei brav und gut, daß die liebe 
weſter Käthe nur ihre Freude an Dir hat.“ 
ennchen nickte mit dem ihr eigenen Ernſt in dem kleinen 
Gen Geſicht. „Werden die Blumen recht bald blühen?“ 
ud Re leiſe, während ihr Mann in verhaltenem Schluchzen 
Marie drückte das Kind bewegt an ſich. 
fe di: hoffe es, recht bald,“ entgegnete ſie beruhigend, indem 
le Kleine auf den Boden niederſetzte. 
br Dann wandte fie ſich haſtig ab, um ihre Rührung zu vers 
Er. Noch einmal ſah fie ih um und winkte Grüße nach 
bet Zurgableidenden, dann ſchritt ſie raſch der Stadt zu. Es 
Derek ihr noch, ſich von Frau Dora und Lotte Landgraf zu 
u ſchieden, ſonſt gab es niemanden in der großen Stadt, der 


0 tem Gehen oder Kommen Antheil genommen hätte, außer 
en Kranken. 
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partei und Sozialdemokratie machten, um die Börſenſteuer zu 
Fall zu bringen. Wenn die Rechte auch nur eine Spur von 
Neigung zur Obſtruktion beſäße, dann würde ſie alles daran ge⸗ 
ſetzt haben, um die Steuervorlagen zuerſt zur Erledigung zu 
bringen; damit wäre ſie nur logiſch verfahren, denn wenn man 
Einnahmen, deren man dringend bedarf, aufgiebt, dann ſoll 
man vorher für Erſatz ſorgen. Auch der Etat iſt durch die erſte 
Leſung gegangen; von Einzeletats iſt noch nichts erledigt. Ends 
giltig erledigt find außer den Handelsverträgen mit Rumänien, 
Spanien und Serbien noch ein ſolcher mit der amerikaniſchen 
Republik Columbien, Marken⸗ und Muſterſchutz⸗Konvention mit 
Serbien und der Schweiz — und last but not least — der Geſetz⸗ 
entwurf, durch welchen die Invaliden aus den Kriegen vor 
1870 mit denen von 1870/71 ſowohl bezüglich ihrer eigenen 
wie der Bezüge ihrer Angehörigen gleichgeſtellt werden. Das ift 
ein Lichtpunkt und die den Betheiligten damit bereitete Weih⸗ 
nachtsfreude iſt um ſo größer, als der Zeitpunkt des Inkraft⸗ 
tretens dieſes Geſetzes auf den 1. April dieſes Jahres zurück⸗ 
verlegt ik. Erledigt find endlich auch noch zwei ſogenannte 
Initiativanträge, der des Centrums auf Wieberzulafjung der 
Jeſuiten, und ein Antrag auf Gewährung freier Fahrt der 
Reichstagsabgeordneten auf allen deutſchen Eiſenbahnen, natürlich 
zweiter Klaſſe, denn man wird einem biederen Volksmanne doch 
nicht zumuthen dürfen, ſich mit allerlei Volk in ein Abtheil 
dritter Klaſſe ſperren zu laſſen. Jetzt können die Abgeordneten 
nur von ihrem Wohnort nach Berlin umſonſt fahren; für an⸗ 
derweite Spritzturen müſſen ſie ebenſo zahlen, als wir übrigen 
Staatsbürger. Die Entſcheidung über beide Anträge ruht im 
Schoß des Bundesraths. 

Folitiſche Tagesſchau. 

Die erſte Berathung der Tabakſteuer⸗ und der 
Weinſteuervorlage fol im Reichstage nach den Weih⸗ 
nachtsferien moͤglichſt bald auf die Tagesordnung geſetzt werden. 
Der Präſident hat bereits über den vorliegenden Arbettsſtoff für 
die erſten Arbeitswochen im neuen Jahre Dispofitionen getroffen 
und gedenkt beide Steuerreformvorlagen voranzuſtellen. 

Die „Konſ. Korr.“ veröffentlicht folgende parteioffiziöfe 
Erklärung: „Die deutſch⸗konſervative Partei hat 
am 13. Dezember geſchloſſen gegen den Handelsvertrag mit 
Rumänien geſtimmt. Wir find uns der Verantwortung und 
Tragweite unſerer Stellungnahme zu den Handels ver⸗ 
trägen wohl bewußt. Bei der gegenwärtigen Lage der wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe unſeres Vaterlandes können wir uns 
nicht entſchließen, einer Vertragspolitik unſere Zuſtimmung zu 
ertheilen, durch welche der Landwirthſchaft einſeitig die ſchwerſten 
Opfer auferlegt werden. Die deutſch⸗konſervative Partei hat 
nicht lediglich die Intereſſen der Landwirthſchaft zu wahren; fie 
hat es vielmehr ſtets als ihre Aufgabe betrachtet, wirkſam für 
den Schutz der nationalen Arbeit einzutreten, inſonderheit auch 
für das Gedeihen des Mittelſtandes in Stadt und Land ihre 
Kräfte einzuſetzen. Der Landwirthſchaft gebührt die entſcheidende 
Stellung im wirthſchaftlichen und ſoztalen Leben der deutſchen 
Nation. Eine Schädigung der Landwirthſchaft, eine Schwächung 
ihrer Produktionen bedeutet eine Schädigung und Schwächung 
unſeres geſammten wirthſchaftlichen Lebens. Sie bedeutet eine 
ernſte Gefahr für die ſozialen Verhältniſſe des Vaterlandes. Die 
Das Hausmädchen des Doktors führte fie in den Salon 
und bat einen Augenblick zu warten, Frau Doktor ſei gerade 
bei dem Fräulein beſchäftigt. 

„Iſt Fräulein Landgraf krank?“ fragte Marie theilnehmend. 

„Oh — nein — das gerade nicht —“ erwiderte das 
Be 85 gedehnt und mit einem ſonderbaren Ausdruck, der Marie 
auffiel. 

Kurze Zeit darauf trat Frau Dora in das Zimmer. 
ſah blaß und verweint aus. 

„Sie finden uns in einer großen Verwirrung, liebe Schweſter 
Marie,“ ſagte ſie, nachdem einige Worte der Begrüßung ge⸗ 
wechſelt waren, und beide Damen Platz genommen hatten. „Der 
unverzeihliche Schritt der Frau von Berneck hatte Lotte in eine 
Verzweiflung verſetzt, die uns bei ihrer lebhaften, aufgeregten 
Natur ernſtlich beſorgt macht.“ 

„Sie liebte Frau von Berneck ſehr, ſo ſchien es,“ warf 
Marte ein, während ein Ausdruck von Befremden in ihr Ge⸗ 
ſicht trat, der Frau Dora nicht entging. 

„Sie wiſſen wohl noch nicht, daß die Dame fih von 
Aſſeſſor Alsfeld entführen ließ?“ fragte dieſe ſichtlich befangen. 

In wortloſem Schreck lehnte Marie in ihrem Seſſel zurück, 
die Sprechende anſtarrend. 

„Ich glaube nicht, daß Lotte den Aſſeſſor liebt,“ fuhr die 
junge Frau fort; „aber ſie betrachtete ihn gewiſſermaßen als 
ihr Eigenthum, über das ſie nach Gefallen verfügen konnte. Er 
muß ſeine Leidenſchaft für Frau von Berneck ſehr geſchickt vor 
ihr verborgen haben, denn ſie wollte nicht eher an dieſe Ent⸗ 
führung glauben, bis ein Brief Alsfelds an meinen Mann keinen 
Zweifel mehr darüber ließ. Ebenſo wenig ahnte ſie eine Nei⸗ 
gung Frau von Bernecks für ihren Freund; und ſich von ihnen 
ſo ſchädlich betrogen zu ſehen; das Bewußtſein, während ſie ſich 
als kleine Hauptperſon zwiſchen den beiden gefühlt hatte, dieſen 
nur ein Hinderniß geweſen zu ſein, das ihnen läſtig war, und 
über deſſen Blindheit ſie ihren Spott gehabt haben mögen, hat 


Sie 
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Kaufkraft des einheimiſchen Marktes iſt die Grundlage für das 
Gedeihen unſerer vaterländiſchen Induſtrie. Eine Erweiterung 
der Ausfuhr induſtrieller Erzeugniſſe kann nur dann als berech⸗ 
ligt angeſehen werden, wenn ſie nicht mit erheblichen Opfern 
für die Landwirthſchaft, das wichtigſte Gewerbe, erkauft wird. 
Der Abſchluß weiterer Handelsverträge von ungleich größerer 
Bedeutung und Tragweite, aber auch verknüpft mit viel größeren 
Gefahren auf wirthſchaftlichem und ſozialen Gebiete, ſteht in 
Ausficht. Auch dieſer Vorlage gegenüber können wir unſere 
Stellung nicht verändern; der Zuſtimmung und des Vertrauens 
aller unſerer Gefinnungsgenoſſen ſind wir ſicher.“ 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ hat in einem Leitartikel 
über das Verhalten der Konſervativen in den letzten Reichstags⸗ 
verhandlungen die Frage aufgeworfen, „ob es nicht im Intereſſe 
der konſervativen Partei gelegen hätte, anläßlich der Abſtimmung 
über die Handelsverträge wenigſtens dem ſubjektiven Ermeſſen 
des einzelnen freieren Spielraum zu gönnen, und in dieſem 
Falle jeden Fraktionszwang gänzlich auszuſchließen.“ — Dem: 
gegenüber konſtatirt die „Kreuzztg.“, daß von einem Frak⸗ 
tionszwang auch nicht im enifernteften die Rede fein kann. 
Von dem erſten Tage an, wo die Handelsverträge in der Frak⸗ 
tion berathen wurden, bis zum Schluß hat in ihr, ohne daß 
auch nur der geringſte Widerſpruch laut geworden wäre, die 
vollſtändigſte Einmüthigkeit über die von der Fraktion zu beobach⸗ 
tende Stellung geherrſcht. 

Ein Berliner Berichterſtatter der „M. N. N.“ will aus 
angeblich zuverläſſiger Quelle erfahren haben, daß gegenwärtig 
an der Herſtellung eines weiteren Entwurfs einer Reichs⸗ 
militärſtrafprozeßordnung eifrig gearbeitet werde. 

Wie aus Rom gemeldet wird, entdeckte der Unterſuchungs⸗ 
richter Capriola unter den Papieren des Notars Bartarelli wei⸗ 
tere wichtige Schriftſtücke. Es wurden viele Briefe ehemaliger 
Miniſter gefunden, welche die Intimität der Banca romana mit 
der Regierung dokumentiren. Aus einem Notizbuche iſt erfichtlich, 
daß bis Ende des Jahres 1888 die Verluſte bereits 18¼ Mil. 
Franken betrugen. Die Ausgaben ſtiegen dann in rapider 
Weiſe. Als Tanlonga dem Miniſter dieſe Ausgaben darlegte, 
ſagte letzterer: „Nur immer weiter; verſtehen Sie denn nicht, 
daß Sie mit 25 Millionen 150 Millionen gewonnen haben?“ 
In allen Kreiſen rufen dieſe Aufdeckungen ungeheures Aufſehen 
heroor. — Crispi hat nun fein Miniſterium vollſtändig gebildet. 
Die Lage bleibt aber nach wie vor eine ſchwierige. Nach der 
„Polit. Korreſp.“ wird Herr Crispi der Kammer die Finanz⸗ 
projekte der Regierung im Januar vorlegen und aus deren An⸗ 
nahme eine Vertrauensfrage machen. 

Wie aus Paris gemeldet wird, beſchäftigte ſich der fran⸗ 
zöſiſche Miniſterrath am Sonnabend mit den Handels⸗ 
beziehungen zu Spanien, welches Frankreich die anderen Völkern 
bewilligten Ermäßigungen des Mintimaltarifs nicht zugeſteht. 
Dem Vernehmen nach dauern die Verhandlungen fort. Es 
wird nicht für ausgeſchloſſen gehalten, daß ſie mit einem Bruche 
endigen, da in den zehn erſten Monaten des Jahres 1893 
Spanien für 183 Millionen nach Frankreich ausführte, während 
von Frankreich nur für 90 Millionen nach Spanien eingeführt 
wurden. — Der Miniſterrath beſchloß zu Gunſten der belgiſchen 
Arbeiter, welche in Frankreich arbeiten und täglich nach Belgien 
zurückkehren, einen ermäßigten Eiſenbahntarif. — Die franzöfiſche 


fie in einen Zuſtand tiefſter Verzweiflung verſetzt, dem gegenüber 
wir machtlos find. — — — Mein Mann iſt ſehr unglücklich 
darüber, daß er den Verkehr Lottens mit Frau von Berneck fo 
ohne jede Einſchränkung geſtattete; aber es iſt nun leider nicht 
mehr zu ändern.“ 

Marie hatte mit aufrichtiger Theilnahme der Erzählung 
Doras zugehört, als dieſe ſchwieg, ſagte ſie beruhigend: 

„Ich hoffe, Fräulein Lotte wird dieſe bittere Enttäuſchung 
raſcher überwinden, als Sie jetzt glauben; es iſt doch beſſer, daß 
ihr Stolz als ihr Herz verwundet iſt.“ a 

Frau Dora ſchüttelte bekümmert den Kopf: 

„Sie wird dieſe Erfahrung nur ſchwer vergeſſen, fürchte 
ich. Der Aſſeſſor ſtand ihr doch ſehr nahe, und für Frau 
15 Berneck hatte ſie eine geradezu ſchwärmeriſche Neigung ge⸗ 
faßt. — — —“ 

Eine Weile beſprachen die beiden noch dieſes unerfreuliche 
Ereigniß, bis Marie die Zeit drängte, den eigentlichen Zweck 
ihres Beſuches, Abſchied zu nehmen, Frau Dora mitzutheilen. 
Ste war entſchloſſen geweſen, dieſe zur Mitwiſſerin ihres Glückes 
zu machen, aber ihr Feingefühl verbot ihr, ſich als glückliche 
Braut in dem Hauſe vorzuſtellen, wo jetzt Trauer und Sorge 


herrſchte. 
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XVI. 


Als in der Nachmittagſtunde des folgenden Tages der Zug 
in die kleine Station einfuhr, welche, etwa in der Mitte zwiſchen 
Wieſenthal und Herzberg gelegen, für dieſe und die umliegenden 
Ortſchaften den nächſten Punkt im großen Eiſenbahnnetz bildete, 
ſtand unter den Bahnbeamten ein alter Mann allein auf dem 

kleinen Bahnſteig in dem rauhen Märzwind, der ihm das ſchlichte 
| weiße Haar wirr um das faltige, vor Erregung ganz blaſſe Ger 
6 


ſicht zauſte. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Regierung zahlt 400 000 Franks Entſchädigung an die Hinter: 
bliebenen der Opfer von Aigues⸗Mortes. — Die Vereinigten 
Staaten, die ſeit der Spionageabenteuer des Hauptmanns Borup 
keinen Militärattachs in Paris unterhielten, haben wieder einen 
ſolchen in der Perſon des Oberſten Kellogg ernannt. — Paul 
Reclus, der entflohen iſt, wird beſchuldigt, Vaillant zur Aus⸗ 
führung ſeines Verbrechens 100 Franks gegeben zu haben. Man 
glaubt, er ſei über Marſeille nach Konſtantinopel entwichen. — 
Der „Figaro“ meldet, Prinz Louis Napoleon denke 
nicht daran, aus der ruffiſchen Armee auszutreten, umſoweniger 
als ihn der Zar, zum Ausdruck ſeiner Wohlgefinntheit, zum 
Oberſten befördert hat. 

Die griechiſche Regierung hat dem Parlamente eine Vor⸗ 
lage unterbreitet, die die Zahlungsunfähigkeit Griechen⸗ 
lands ganz offen proklamirt. Die Staatsgläubiger ſollen bis 
auf weiteres nur 30 Prozent ihrer Koupons in Gold erhalten, 
was ungefähr 50 Prozent in Papier bedeutet. Die Regierung 
läßt ſich zu einem Uebereinkommen mit den Staatsgläubigern 
ermächtigen, und darin liegt geradezu eine Verhöhnung, nachdem 
die Zinſen eigenmächtig auf 30 Prozent in Gold herabgeſetzt 
werden. Die geſammte Staatsſchuld Griechenlands beträgt 726 
Millionen Drachmen. Eine Ausnahme zu Gunſten der mit 
Unterpfändern aufgenommenen Anleihen wird nicht gemacht. So 
wurde die griechiſche Monopolanleihe vom Jahre 1887 im Be⸗ 
trage von 135 Millionen Franks gegen Verpfändung der Ein⸗ 
künfte aus dem Salz, dem Petroleum, den Zündhölzern, den 
Spielkarten und dem Cigarettenpapier aufgenommen. Auch 
dieſer Vertrag wird gebrochen. Die griechiſche Regierung ſchlägt 
dem Rechte ins Geſicht und entzieht den Gläubigern die ver- 
pfändeten Einnahmen. Auch das deutſche Kapital wird von 
dieſer Gewaltmaßregel getroffen, da mehrere griechiſche Staats⸗ 
anleihen, insbeſondere die Monopolanleihe, in Berlin notirt 
find. Aus der in der griechiſchen Kammer eingebrachten Vor⸗ 
lage, betreffend die Regelung der Finanzen, geht hervor, daß 
die griechlſche Regierung die Sonderrechte der Monopolanleihe, 
der die Einkünfte aus den Monopolen verpfändet find, nicht 
reſpektirt und die Monopolanleihe ebenſo behandeln will, wie 
alle übrigen Anleihen. Die Nationalbank für Deutſchland beruft 
zum 4. Januar 1894 eine Verſammlung der deutſchen Befiger 
aller griechiſchen Anleihen ein, in der ein Komitee zur Vertretung 
ihrer Rechte gewählt werden ſoll. 

Nach einem Telegramm aus Tanger hat der Einführer 
des diplomatiſchen Korps Mohamed Torres einen Brief des 
Sultans an die Königin von Spanien erhalten, in welchem der 
Sultan wegen der Vorgänge um Melilla, ſowie über den Tod 
des Generals Margallo ſein Bedauern ausſpricht und Genug⸗ 
thuung verſpricht. 

Der „Newyork Herald“ meldet unterm 16. d. M. aus 
Buenos⸗Ayres: Geſtern Abend kurz nach 10 Uhr herrſchte in 
Rio de Janeiro eine Panik. Beiroto hatte einen Angriff 
auf die Inſurgenten gemacht. Die auf der Inſel Cobras poſtirten 
Batterien Gama's erwiderten fofort, indem fie etwa 50 Minuten 
lang Rio mit einem Hagel von Geſchoſſen überſchütteten. In 
Nio hatten gerade die Theater ihre Vorſtellungen beendet und 
zahlreiche Theaterbeſucher befanden ſich auf den Straßrn. Viele 
Häuſer wurden beſchädigt. Nach der „World“ ſollen auch viele 
Perſonen getöbtet fein. 

Heutfdes Reich. 
Berlin, 16. Dezember. 1893, 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing im Neuen Palais am 
Sonnabend Morgen von 9 Uhr an den Chef des Generalſtabes 
und den Chef des Militärkabinets zu Vorträgen. Um 1 Uhr 
kam der Kaifer nach Berlin, um beim Oberſtlieutenant und 
Flügeladjutanten von Hülſen das Frühſtück einzunehmen und 
abends 8 Uhr einem Herrenabend im Offizterkorps des Garde⸗ 
Küraffierregiments beizuwohnen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiferin nahm am Sonnabend Mittag 
12 Uhr im Neuen Palais die Vorſtellung der Gemahlin des 
hiefigen ſpaniſchen Botſchafters entgegen und beabſichtigte abends 
nach Berlin zukommen, um dem Wohlthätigkeitskonzert in der 
Singakademie beizuwohnen. 

— Das Reiſeprogramm der Königin Viktoria von England 
iſt nunmehr feſtgeſetzt. Die Königin wird am 22. März in 
Florenz eintreffen und in der Villa Fabrikotti Wohnung nehmen. 
Ueber Deutſchland wird die Königin nach England zurückkehren 
und dem Herzog und der Herzogin von Koburg in Koburg einen 
Beſuch abſtatten. Im ganzen wird die Königin 5 bis 6 Wochen 
auf dem Feſtlande verweilen. 

— Die Abberufung des Herrn v. Moſer von ſeinem hieſigen 
Poſten geſchieht, wie die „Poſt“ ſchreibt, in der bei ähnlichen 
Fällen üblichen Form, daß dem Geſandten zunächſt ein drei⸗ 
monatlicher Urlaub bewilligt worden iſt. Ueber ſeinen Nachfolger 
find noch keine bindenden Entſchlüſſe gefaßt, doch ſcheint Frhr. 
v. Barnbüler die meiſten Chancen zu haben. 

— Die Verſetzung des deutſchen Botſchafters in Rom in 
den Ruheſtand iſt ſicherem Vernehmen der „Nattonalztg.“ nach 
durch keinerlei politiſches Motiv veranlaßt worden, vielmehr le⸗ 
diglich auf das Anſuchen des Grafen Solms erfolgt. Der Nach⸗ 
folger iſt deſignirt; auch iſt die bezügliche Anfrage in der üb⸗ 
lichen Weiſe bereits nach Rom abgegangen. — Nach der „Kreuz⸗ 

zeltung“ iſt der Rücktritt des Botſchafters, wie verlautet, vor⸗ 
nehmlich durch ſein Alter hervorgerufen; der Graf iſt im Juli 
1825 geboren, ſteht alſo im 69. Jahre, er hatte ſchon ſeit 
Jahren unter dem ungünſtigen Klima Roms zu leiden. Der 
faſt alljährliche Wechſel in dem italieniſchen Miniſterium und die 
Nothwendigkeit, immer mit neuen Perſönlichkeiten in amtliche 
Beziehungen zu treten, wurde ihm beſchwerlich. Infolgedeſſen 
hat er es bei der Ernennung des neueſten Kabinets Crispi be⸗ 
nutzt, um ſeinen Abſchied nachzuſuchen. (Zwei deutſche Bot⸗ 
ſchafter ſind noch älter als er, nämlich Graf Münſter in Paris 
und General v. Werder in Petersburg.) Graf Solms⸗Sonnen⸗ 
walde iſt Beſitzer des Lehnsrittergutes Alt⸗Pruch im Kreiſe 
Bitterfeld und Oberſtlieutenant a. D. à la suite des Garde du 
Korps⸗Regiments. 

— Unter den Kandidaten für die Nachfolge des Grafen 
Solms als Botſchafter beim Qutirinal in Rom wird, wie dem 
„Berliner Tageblatt“ gemeldet, u. a. auch der Graf Philipp 
Eulenburg, z. Z. preußiſcher Geſandter am bayeriſchen Hofe, 
genannt. Es ſcheint, daß die Ausſichten dieſes Staatsmannes 
für den römiſchen Poſten ganz beſonders günſtige ſeien. 

— Die Nachricht, daß in Zukunft die Stabsoffiziere des 
württembergiſchen Korps mit den preußiſchen wechſeln ſollen, 


findet ihre Beſtätigung in einer der „Voſſ. Ztg.“ aus Stuttgart 
übermittelten Mittheilung, daß 124 württembergiſche Offiziere 
nach Preußen abkommandirt werden ſollen. 

— Nach kurzem Krankenlager iſt geſtern Morgen hier im 
93. Lebensjahre der Profeſſor Dr. Karl Ludwig Michelet, der 
letzte Vertreter der Hegelſchen Philoſophie an der hiefigen Uni⸗ 
verſität, geſtorben. 

— Der verſtorbene frühere Miſſionar (Lehrer am orien⸗ 
taliſchen Seminar zu Berlin), Dr. Büttner, war der gründlichſte 
Kenner der Suaheli⸗Sprache und iſt als ſolcher unerſetzlich. 
Lange Jahre wirkte er als Miſſionar in Südweſtafrika und lenkte 
ſchon zu einer Zeit, da Deutſchland noch keine aktive Kolonial: 
| politik verfolgte, die Aufmerkſamkeit auf das Damaraland. Ein 

damals von ihm über jenes Gebiet, das nun unter deutſchem 
Schutz ſteht, im Centralverein für Handelsgeographie gehaltener 
Vortrag dürfte die Anregung gegeben haben, daſelbſt feſten 
Fuß zu faſſen. 

— Der Hamburger Senat hat, wie der „Vorwärts“ be⸗ 
richtet, den Antrag des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Stadt⸗ 
hagen, die Strafvollſtreckung bis zum Schluß der Reichstags⸗ 
ſeſſion auszuſetzen, ohne Angabe von Gründen abgelehnt. Das 
genannte Blatt bemerkt dazu: „Ueber den Widerſpruch gegen 
die Zuläffigkeit der Strafvollſtreckung hat nunmehr nach $ 490 
Str.⸗P.⸗O. das Landgericht zu entſcheiden: Das Verfahren vor 
dem Landgerichte hat jedoch keine aufſchiebende Wirkung, ſo daß 
Stadthagen gezwungen iſt, zur Vermeidung der Verhaftung dem⸗ 
nächſt die Strafe anzutreten.“ 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung über deutſche 
Häfen, Rotterdam, Antwerpen und Amſterdam betrug im No⸗ 
vember d. J. 4362 Perſonen, gegen 8598 im November 1892. 
Ueber deutſche Häfen gingen außer 3647 deutſchen Auswande⸗ 
rern noch 3914 Angehörige fremder Staaten. 

München, 16. Dezember. Wie das „Mllitäramtsblatt“ 
meldet, hat der Prinzregent dem Sekondelieutenant Freiherrn 
Seefried v. Buttenheim behufs beabſichtigter Auswanderung den 
Abſchied bewilligt. 


Ausland. 

Rom, 16. Dezember. Ein Syndikat, beſtehend aus der 
deutſchen Bank in Berlin, der Berliner Handelsgeſellſchaft und 
aus anderen Berliner und auswärtigen Firmen hat den Reſt der 
noch im Befitze des Kredito Mobiliare befindlichen Aktien der 
Meridionalbahn feſt übernommen. 

Paris, 16. Dezember. Tippo Tipp wird, in den nächſten 
Tagen in Bordeaux erwartet. Der berüchtigte Sklavenhändler 
beabſichtigt den König von Belgien zu beſuchen. 

Paris, 16. Dezember. In der vergangenen Nacht wurde 
auf dem Fenſterſims des Hotels der Marquiſe de Ganay in der 
Nähe der Champs Elyſees eiue Bombe gefunden, welche mittels 
eines eigens konſtruirten Wagens nach dem Gemeindelaboratorium 
gebracht wurde. Eine ähnliche Bombe wurde heute früh vor 
dem Polizeikommiſſariate in der Rue Griebeauval aufgefunden. 
— Die ausgewieſenen zwölf Anarchiſten find Deutſch⸗Oeſterreicher, | 
Belgier und Italiener. Wie der „Temps“ meldet, brachte 


die ſpaniſche Polizei 10 Anarchiſten, und zwar 4 Franzoſen und 
6 andere Ausländer, welche nach dem Attentat in Barcelona 
ausgewieſen wurden, nach Cervere. Der franzöſiſche Grenz⸗ 
kommiſſar wies ſeiner Inſtruktion gemäß die 6 ausländiſchen 
Anarchiſten zurück, welche in der Citadelle in Figueras internirt 
wurden. | 

Barcelona, 16. Dezember. Geſtern find in der großen 
Gaſſe des Vororts Gracia zwei birnformige geladene Bomben 
aufgefunden. Abends wurden dort zwei Anarchiſten verhaftet. 
Die Erregung nimmt zu, da man baldige neue Attentate be⸗ 
fürchtet. 

Belgrad, 16. Dezember. Die Beiſetzung des verſtorbenen 
Minifterpräfidenten Dr. Dokic erfolgte heute Mittag. Der 
König, die Miniſter und das diplomatiſche Korps wohnten der 
Feier bei. 

Mexiko, 15. Dezember. Der Kongreß iſt geſchloſſen worden. 
Der Finanzminifter theilte mit, daß im Gegenſatz zu früheren 
Jahren das Budget in Einnahmen und Ausgaben bilanzire. Das⸗ 
ſelbe ſchließe ab mit 43 014 371 Dollars. 


Frovinzialnachrichten. 

Culmſee, 17. Dezember. (Verſchiedenes). In der am letzten 
Freitag ftattgefundenen Stadtverordnetenſitzung wurde in Stelle des 
ausſcheidenden Herrn Kaufmann Obermüller der Zimmermeiſter Herr 
Bäſell zum Magiſtratsmitgliede auf die Dauer von ſechs Jahren gewaͤhlt. 
— Eine Kommilfion aus Schwetz, beſtehend aus drei Herren, beſichtigte 
in dieſer Woche das hieſige Schlachthaus. — Aus Anlaß der direkten 
Eiſenbahnverbindung zwiſchen Culmſee und Bromberg ſtatteten mehrere 
angeſehene Herren aus Bromberg, darunter Herr Oberbürgermeiſter 
Bräſicke, unſerem Städtchen einen Freundſchaftsbeſuch ab. In Begleitung 
der Spitzen der hieſigen ſtädtiſchen Körperſchaften nahmen die Herren 
das hieſige Schlachthaus, die Domkirche und die Zuckerfabrik in Augen⸗ 
ſchein. Am Abend fand zu Ehren der Gäſte im Hotel „Deutſcher 
Hof“ ein Feſteſſen von ca. 30 Gedecken ſtatt. Mit dem letzten Abend⸗ 
zuge verließen die Bromberger 1 21 das gaſtliche Culmſee mit dem 
gegenſeitigen Wunſche, die beſten freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
den beiden Städten für die Zukunft mehr denn je zu unterhalten. — 
Geſtern wurde vom hieſigen Gendarmen Herrn O. der vom Inf.⸗Regt. 
Nr. 21 derſertirte Musketier Klein in Schwirſen abgefaßt und noch am 
ſelben Tage ſeinem Regimente zugeführt. — In der geſtrigen Haupt⸗ 
verſammlung des hieſigen Turn vereins iſt der Beſchluß gefaßt worden, 
am 13. Januar nächſten Jahres ein Vergnügen zu veranſtalten, zu deſſen 
Theilnahme auch an den unlängſt gegründeten Damenturnverein eine. 
Einladung ergehen ſoll. — Heute Nachmittag 2 Uhr wurde unter großer 
Theilnahme der hieſigen Bürgerſchaft ſowohl als auch feiner früheren 
Schüler der penfionirte Lehrer Sch. aus dem benachbarten Dorfe S. zur 
letzten Ruhe beſtattet. An der Spitze des Leichenzuges befand ſich der 
Kriegerverein, deſſen eifriges Mitglied der Verſtorbene war, mit der 
Vereinsfahne und einer Kapelle, welche letztere Trauerweiſen ſpielte. 
Am Grabe ihres entſchlafenen Kollegens und ehemaligen Sangesbruder 
trugen die hieſigen Lehrer unter Mitwirkung der Mitglieder des Geſang⸗ 
vereins — der Berftorbene war in früheren Jahren ein reges aktives Mit⸗ 
glied des Culmſee'er Geſangvereins — zwei Lieder vor. Der Vor⸗ 
ſtorbene hatte 53 Jahre lang das ſchwere Amt des Lehrers verwaltet 
und zwar auf einer und derſelben Stelle in S. Im Jahre 1888 wurde er 
penſionirt und lebte ſeit der Zeit in unſerer Stadt. Derſelbe hat das 
hohe Alter von faſt 79 Jahren erreicht. — Das feuchte Wetter hält 
immer noch an. Die Landſtraßen find infolgedeſſen ſchwer zu paſſiren, 
zumal fie jetzt durch die ſchwer beladenen Rübenwagen ſehr zerfahren find, 

Strasburg, 15. Dezember. (Stadtverordnetenverſammlung). Die 
auf geſtern Abend 6 Uhr einberufene Stadtverordnetenverſammlung 
wurde im Laufe des Tages aufgehoben, weil einige Mitglieder erkrankt 
waren. Da die Aufhebung ſehr ſpät bekannt wurde, hatten ſich viele 
Bürger der Stadt eingefunden, um der Verſammlung beizumshnen, weil 
a der Tagesordnung unter anderem auch die Wahl des Bürgermeiſters 
and. 8 

Flatow, 15. Dezember. (Viehzählung). Die am 1. Dezember d. J. 
im Kreiſe Flatow vorgenommene BViehzählung hat folgendes Reſultat ers 
geben: Es waren im Kreiſe vorhanden 25 449 Schweine, 10 545 Stück 
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1% 
undvieß, 19944 Rinder, darunter 14979 Sübe, alfo im ganget 20% 


tück Vieh. 0 nd al 
5(Krojanke, 16. Dezember. (Zigeuner). Vorgefiern Abe nun 
ein aus ca, 40 Perſonen beftehender Zigeunertrupp hier ein, part 
mittelbarer Nähe der Stadt auf völlig aufgeweichtem Boden biw 
Zumeiſt nur mit den nothwendigſten Kleidungsstücken verſehen a 
dieſes Wandervolk auf dürftigem Strohlager in ſehr primitiven 
eine ausgelaſſene Heiterkeit zur Schau, als ob es gegen jealihe 7 Weg 
rungseinflüͤſſe gefeit ſei. Von hier aus nahm die Schaar ihrs 
nach Wiſſeck. zamantenen 
Marienburg, 15. Dezember. (Das ſeltene Feſt der dir an 
ER feiert am 2. Januar 1894 der bereits 82 Jahre alte 17.5 
heodor Batt zu Liebwalde bei Miswalde. Vor zehn Jahren un daß 
in voller Rüſtigkeit mit feiner Gattin die goldene Hochzeit * 
50jährige Amtsjubiläum. ierfelbf 
Dirſchau, 15. Dezember. (Wahl). Baumeiſter Bartholome ) let 
iſt als Stadtbaumeiſter für Elmshorn bei Hamburg gewählt und Gad, 
zeitig auch von den ſtädtiſchen Körperſchaften in Graudenz als 9 
baumeiſter dorthin berufen worden. den 
Danzig, 15. Dezember. (Urtheil). In dem Prozeß eh gehe 
Kaufmann Haaſe wegen Wuchers beantragte der Staatsanwalt 1% Thun 
Gefängniß und 3000 Mk. Geldſtrafe, auch die ſofortige Berha 
wegen Fluchtverdachts. Der Gerichtshof erkannte gegen Haaſe ni, 
gewerbs⸗ und gewohnheitsmäßigen Wuchers auf 9 Monate Gefündn 
von denen 3 Monate auf die erlittene Unterſuchungshaft anzulr 
find, 1000 Mk. Geldſtrafe und 1 Jahr Ehrverluſt. 1e getil 
Allenſtein, 15. Dezember. (Stadtverordnetenwahl). Die ge 50 
Stadtverordnetenſtichwahl bei der zweiten Abtheilung hatte folgen 
Ergebniß: Gewählt ſind die Herren Kaufmann Bauer und itund 
befiger Lion auf die Dauer von 6 Jahren. In der 3. BL n, 
ſiegten die Kandidaten der Centrumspartei: Maurermeiſter Hos 
Kaufmann Rogalla und Sattler Crämer. eige 
Aus dem Landkreiſe Königsberg, 14. Dezember. (Bmangsoerfkn, 
rungen). Hier find in den letzten Jahren eine Menge Subhaftall 
mittlerer und kleinerer Beſitzungen vorgekommen. In dem Dorf von 
dehnen haben von den 7 Beſitzern 6 innerhalb eines Zeitraums 
2 Jahren ihre Beſitzungen durch Subhaſtation verloren. der 
Schneidemühl, 14. Dezember. (Vom Brunnen). Heute war g 
Herr Kreisbauinſpektor Graeve aus Czarnikau hier und nahm fien 
Schätzung der Gebäude vor, welche von der Brunnenkataſtrophe betreſg 
ſind. — Die Zäune, welche in den Straßen des gefährdeten Terra 
errichtet waren, ſind entfernt worden, ebenſo iſt man jetzt damit e 
ſchäftigt, die eifernen Röhren von der Unglücksſtätte fortzuſchaffen. de 
ganze früher mit feinen. prächtigen neuen Gebäuden unjere Stadt ent 
Stadtviertel bietet einen traurigen Anblick dar. Schon der Wiltelg 
platz macht auf den Beſuchter den Eindruck, als hätte auch er dut 465 
Unglück gelitten. Auf ihm liegen Steinhaufen, welche dem Poſift inf 
gehören. Diejelben werden zum Bau des Poſtgebäudes, welches 000 
den Wilhelmsplatz zieren ſoll, gebraucht. Mit dem Bau iſt aber 0 ih 
im Oktober aufgehört worden. Dieſe Steinhaufen würden heute ge m 
nicht mehr vorhanden fein, wenn nicht die jüngft eingetretene Brun 15 
gefahr über uns hereingebrechen wäre. Ein jeder Bewohner unf 
Stadt leidet unter dieſem Unglück. Die Geſchäftleute klagen, und 
Beamten, beſonders die Volksſchullehrer, empfinden dieſen Druck. h 
wohl der Herr Miniſter angeordnet hat, daß auch die dieſigen Le if 
Miethsentſchädigung erhalten und ihnen die auswärtige Dienſtze pie 
Anrechnung gebracht werden jo, ae dieſes doch nicht, weine 
Brunnenkataſtrophe eingetreten iſt. Es iſt von Seiten des hieſigen Lehn, 
vereins beſchloſſen worden, in geeigneter Weiſe bei dem Herrn Kult 
miniſter vorſtellig zu werden. 5 
Loſtalnachrichten. 
N Thorn, 18. Dezember 180, 
. (Herr Regierungspräſident von Horn) traf he 
Mittag hier ein und nahm im Viktoriahotel Wohnung. N) 
— (Konſervativer Verein Thorn). Morgen (Pienſaß 
Abend 8 Uhr hält der Konſervative Verein Thorn im Schützen gau 
ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab, in welcher u. a. die den 
des Vorſtandes für 1894 erfolgt. Die Mitglieder des Vereins wel 


um rege Betheiligung erſucht. önig 
Se. Majeſtät, der g 5. 


vember ſtattgefundenen goldenen Hochzeitsfeier nachträglich einen Betrag 
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Roſenberg, Lüdke von Danzig nach Kielau und Repp von Napa, 


— (Der weſtpreußiſche Lehrer⸗ merten 
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1091,20 Mt. auf 1143,34 Mk. geſtiegen. Aus dem Berkaufe des de 
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Vereine gehörenden Schulgeſangbuches iſt dem Verein kein Gewinn! 
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treten. An Geſchenken gingen ein 81,20 Mk., für Schulentlaſſu 
zeugniſſe 1143,84 Mk., an Zinſen 176,50 Mk., in Summa 1812, von 
Die Ausgabe betrug 576,42 Mk., es verblieb alſo ein Ueberſchuß die 
1236,12 Mk. Von dieſer Summe wurden / mit 1112 Mk. untes gz, 


Emeriten vertheilt; es erhielten 25 Emeriten Unterſtützungen im on 
trage von 12 Mk. dis 90 Mk. Das übrige Zehntel im Betrage im 
124,12 Mk. kommt nach g 4 des Statutes zum Stammkapital, da 
vorigen Jahrt 4916,34 Mk. betrug. galich der 
— (Üeber die miniſterielle Verfügung) bel hen 
an den beiden letzten Sonntagen des Jahres, den 24. und 31. Dezene 
zu gewährenden Ausnahmen bringt die „N. A. Ztg.“ folgende der 
theilung: Die Miniſter für Handel und Gewerbe, des Innern = n 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten haben die Regierungspräſidenten eh 31. 
tigt, den Geſchäftsverkehr in offenen Verkaufsſtellen am 24. denen 
d. M. im Falle des Bedürfniſſes auch in demjenigen Orten, in its 
ſchon an ſechs Sonntagen des laufenden Kalenderjahres eine erw 
Beſchäftigungszeit geſtattet worden, für die Dauer von zehn 5 
unter Wahrung der für den Hauptgottesdienſt feſtgeſetzten Bau it 
Ipäteftend 7 Uhr nachmittags, freizugeben. — Für den Regierung auf 
Marienwerder hat der 5 — Regierungspraſident bereits eine 9 
bezügliche Verfügung erlaſſen. Die gel 
„ Gu Geſchichte des Weihnachtsbaum es) 7, (el 
ift wieder erſchienen, wo der ſchönſte Schmuck des Weihnachts feſte 
Monaten vorher die Sehnſucht der Kinderſchaar), der grüne 
baum, mit den vergoldeten Aepfeln und Nüffen, Zuckerpuppen, 
* 
traute Brauch dünkt uns ſo eng mit dem deutſchen Empfinden, (ort 
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a 2 Philipp in Frankreich Eingang. 
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Immer mehr Anhänger findet 

Amerika und ſelbſt in Auſtralien beginnt ſich unſer finniger Brauch 

Mi wer, wenn auch ſtatt der Tanne meiſt ein einheimiſcher Baum 
ird. 


(Für das Gaſt⸗ und Schankwirthſchaftsgewerbe) 
ö b gegenwärtig umfangreiche Erhebungen über die Verhältniſſe der 
Kannfelben beſchäftigten Perſonen (Oberkellner, Kellner, Buffetiers, 
bag men zc.) wegen Aufſtellung einer Arbeiterſtatiſtik ſtatt. Es find 
bie " an die Polizeiorgane aller Städte Fragebogen vertheilt worden, 
hf i8 zum 24. d. M. ausgefüllt werden müſſen. Bemerkt fei hierzu, 
Fan in den Fragebogen gemachten Angaben, inſofern ſie eine Ueber⸗ 
bunden, der Polizeiſtunde betreffen, nicht zu einer Beſtrafung führen 


u Be ſuch des Abg. Liebermann von Sonnenberg). 
den erſten Tagen des Januar im künftigen Jahre wird, wie wir 
Atehmen, der Führer der deutſch⸗ſozialen Partei und geſchickteſte Vertreter 
en gemäßigten Antiſemitismus im Reichstage, der Abg. Liebermann von 
Aucenderg, einer Einladung des hieſigen Reformvereins folgen und Thorn 
duden, um die Organiſation des genannten Vereins zu vollenden. 
inpicheinlich wird Herr Liebermann von Sonnenberg ſich auch bereit 
M laſſen, hier öffentlich zu ſprechen und dürften ſomit die vielen 
Erbe und Anhänger dieſes Abgeordneten, die ihn hochverehren, 
für genheit erhalten, durch eine Ovation ihm ihren Dank auszudrücken 
he Thätigkeit, die er nun ſchon feit Jahren durch Schrift und Wort 
Hei ausübt. 8 
8 (Landwehrverein). n der Vorſtandsſitzung am 16. d. 
dne wurde beſchloſſen noch in dieſem Jahre für die Kameraden und 
eum herwachſene Angehörige im großen Saale des Schützenhauſes einen 
ande lichen Familienabend zu veranſtalten. Dieſer ſoll beſtehen in 
derben gemeinſchaftlichen Wurſteſſen, Plünderung eines Weihnachtsbaumes 
de unden mit einer Lotterie und nachfolgendem Tanz. Und zwar ſoll 
70 ir Schrumm, in Erwägung, daß der Sylveſterabend von dem größten 
Den der Kameraden gern im Familienkreiſe verlebt wird, am Sonn⸗ 
N den 30. d. Dis, stattfinden. Um der geplanten Lotterie einen 
h t heiteren Anſtrich zu geben, werden die Kameraden gebeten, kleine 
Moriftiſche Geſchenke, gut verpackt, beim Kameraden Becker, Coppernikus⸗ 
e Nr. 26, oder beim Kameraden Herzberg, Seglerſtraße, abzugeben. 
Bart. (Lehrerverein). In der Sitzung am Sonnabend gedachte der 
hutfiende des Lehrerveteranen Herrn Deltzer⸗Elbing, der am 12. d. M. 
en 80. Geburtstag gefeiert hat. Er ſchilderte die Berdienſte des⸗ 
5 en um die Volksſchullehrer und die Verſammlung ſtimmte freudig in 
5 och auf ihn ein. Nachdem einige Erfahrungen über den Alu⸗ 
Sültam⸗Schreibſtift mitgetheilt, erfolgte eine Beſprechung üder das 
daſtungsfeſt. Daſſelbe findet am 20. Januar im Viktoriaſaale ftatt. 
ln Vorbereitungen dazu ſind in vollem Gange. Vorſchlage zu Ein⸗ 
8 ungen müſſen dem Vorſtande bis zum 10. Januar eingereicht werden. 
chluß wurden noch mehrere Lieder geſungen. 
Golde (Cirku s). Die geftrige Borftellung im Cirkus Blumenfeld und 
piobdkette erfreute ſich eines zahlreichen Beſuches. Sämmtliche Reit⸗ 
Adulttonen, unter denen neben denjenigen der Damen, die des Herrn 
ballanewitſch der das Muſter eines eleganten Schulreiters iſt, nach wie 
U allſeitiges Intereſſe erregen, gelangten vorzüglich und fanden lebhaften 
fall. Auch die Leitungen der übrigen Künftler, wie namentlich des 
Pergleurs Signo Riccobone und der Gymnaſtiker, forderten zum Staunen 
Den Bei der großen Ausſtattungspantomime: „Mazeppa“, welche 
en geſchmackvolle Koſtüme auffielen, ſowie eine Anzahl dreſſirter 
fa erde mit, unter welchen das Pferd des „Mazeppa“ das plötzliche Zu⸗ 
wnnmenbrechen in voller Carriere täuſchend veranſchaulichte. Mit Spannung 
0 e dieſe Piece verfolgt. Das mit der Pantomime verbundene Ballet 
beine erwünſchte Abwochſelung. 2 g f 
ang . (Beihilfe). Die Gemeinde Leibitſch hat ſich eine Feuerſpritze 
bi geſchafft. Zur Beftreitung der Koſten für dieſelbe hat der Herr Landes, 
teftor unſerer Provinz der Gemeinde eine Beihilfe von 400 Mk. 


gewährt 
in Ger Tabrikkrankenkaſſe). Der Ziegeleibeſitzer H. Lüttmann 
o deibitſch bat für die auf feinen Ziegeleien in Leibitſch und Grom⸗ 
eon beſchäftigten Arbeiter zum 1. Januar n. J. eine eigene Kranken⸗ 
fuse einzurichten und ſcheidet mit genanntem Zeitpunkt aus der gemein⸗ 
men Gemeindekrankenverſicherung des Kreiſes Thorn aus. 
luce d. (Schwurgericht!) Die letzte am Sonnabend verhandelte Straf⸗ 
4 betraf den Oketen Simon Groſch aus Polniſch Brzozie, der unter 
na nklage der vorjägliden . ftebt. Der Sachverhalt iſt 
lich der Anklage folgender: Angeklagter fand in dieſem Jahre bei dem 
kanlaffen Karczewski in Polniſch Brzozie als Hirte in Dienften. Er 
a ſeine Schlaſſtelle in dem Kuhſtalle, der neben dem Wohnhauſe des 
pſlclewöti ſtand. In letzter Zeit vernachläſſigte Angeklagter feine Dienſt⸗ 
iu ten, ſodaß Karczewskl Veranlaffung nahm, den Angeklagten öfter 
Kat adeln. Angeklagter ließ darauf verſchiedentlich Drohungen gegen 
wür ewski laut werden, aus denen auf eine Brandſtiftung zu ſchließen 
Man, Am 4. Oktober v. J. entſtand morgens gegen 5 Uhr in dem 
ſcbalager des Angeklagten Feuer, das aber rechtzeitig bemerkt und noch 
Men werden konnte, bevor es weiter um ſich griff. Angeklagter hatte 
ane Stunde vor dem Brande den Stall verlaſſen und war in das Dorf 
Handen, Er hatte ſich vor ſeinem Weggange in auffälliger Weiſe an 
Yen Nachtlager zu Schaffen gemacht und war hierbei beobachtet worden. 
0 Anklage bezeichnet den Angeklagten als den Brandſtifter, welcher 
de zitet, der Thäter zu ſein. Die Beweisaufnahme ergab die Schuld 
der ngeklagten. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage, worauf 
ber Gerichtshof den Angeklagten zu 2 Jahren Zuchthaus und Berluſt 
fal zurgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer verurtheilt. — Damit 
B die letzte diesjährige Sitzungsperiode. 
beiten m Verbrechen oder Unfall). Am 13. d. M. wurde der Ar⸗ 
aufat Thomas Grabowitz aus Heimfoot auf der Feldmark daſelbſt todt 
dennefunben, Grabowitz hat am Tage vorher in Culmſee Einkäufe 
der si. Zur SFeftftellung der Todesurſache fand am 15. er. die Sektion 
eiche ſtatt, deren Reſultat noch nicht bekannt geworden iſt. 
— (Einbruhsdiebftahl). In der Nacht vom vorigen Mittwoch 
* Donnerſtag iſt in dem Hal dendd milde, in welchem ſich die Nieder⸗ 
vbrdder hieſigen Schloßmühle befindet, ein Einbruchsdiebſtahl verübt 
ra en, Die Thäter hatten eine Fenſterſcheibe zertrümmert, durch die 
Werlte Oeffnung die Fenſterfluͤgel geöffnet und find auf dieſem 
Fel in das Gewölbe eingeftiegen; dier entwendeten fie 520 Mk. bares 
der Noarunter 150 Mk., welche eine arme Obſthändlerin der e 
den Einerlage zur Aufbewahrung übergeben hatte. Bisher fehlt von 
r 


Schluß aufgeführt wurde, wirkte faft das ganze Cirkusperſonal, 


— (Polizeibericht). 6 Perſonen wurden polizeilich ſiſtirt. 

— (Gefunden) wurde ein braunes Jaquet. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,14 Meter über Null. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Konitz 
(Weſtpr.), Magiſtrat, Magiſtrats⸗Bureauaſſiſtent, 1000 Mk. jährlich An⸗ 
fangshalt. Neuteich (Weſtpr.), Magiſtrat, Vollziehungs⸗ und Hilfs⸗ 
polizeibeamter, 720 Mk. baar und ca. 150 Mk. Gebühren, ſowie freie 
Wohnung. Putzig (Weſtpr), katholiſcher Kirchenvorſtand, Organiſt, 600 
bis 700 Mk. jährlich. Stolp i. Pomm., Magiſtrat, Kaſſenaſſiſtent, 1350 
Mk. jährlich. Thorn, Magiſtrat, Polizeiſergeant, Gehalt 1200 Mk. 
jährlich, ſteigend in Perioden von 5 
Mk., außerdem werden jährlich 100 Mk. Kleidergelder gezahlt. 
Magiſtrat, Nachtwächter, im Sommer 33 Mark, im Winter 39 Mark 
1 geliefert wird Lanze, Seitengewehr und im Winter eine 
urka. 


Thorn, 


Mannigfaltiges. 

(Spionageprozeß in Leipzig.) Die Sitzung 
am Sonnabend wurde um 9 Uhr mit dem Plaidoyer des Ver⸗ 
theidigers eröffnet. Seiner Anſicht nach könne in dieſem Falle 
das neue Spionagegeſetz vom 3. Juli 1893 nicht in Anwendung 
kommen, weil das Geſetz nur die Verſchaffung von fremden 
Schriften und Plänen beſtrafe. Er bitte, auf Feſtungshaft zu 
erkennen, weil die Angeklagten keine ehrloſe Abſicht gehabt 
hätten. Sollte das Reichsgericht das Spionagegeſetz anwenden, 
dann bitte er um die geringſte Zuchthausſtrafe. Der Ober⸗ 
Reichsanwalt tritt den Ausführungen des Vertheidigers entgegen. 
und begründet eingehend die beantragte Strafhöhe. Es müßte 
ein Exempel ſtatuirt und auf eine Strafe erkannt werden, die 
den Franzoſen zu Gemüthe führe, daß die deutſchen Küſten keine 
Verſuchsſtationen für Entdeckungsreiſen der franzöfiſchen Marine, 
und daß beſonders die Kriegshäfen keine Freihäfen für die fran⸗ 
zöſiſche Spionage ſeien. Alsdann erhält der Angeklagte Degouy 
das Wort. Er bittet um Nachſicht, für ſich und den Mitange⸗ 
klagten; er verlange keine Schonung, aber er bitte, ihm, als 
franzöſiſchem Offizier, der bisher ehrenvoll gedient, nicht die ent⸗ 
ehrende Zuchthausſtrafe aufzuerlegen. Um 11½½ Uhr zog ſich 
der Gerichtshof zurück. Das Reichsgericht hat beide Ange⸗ 
klagte für ſchuldig befunden des verſuchten Verbrechens gegen 
den § 1 des Spionagegeſetzes vom 3. Juki 1893 und den An⸗ 
geklagten Degouy (Dubois) zu ſechs Jahren, Delguey (Daguet) 
zu vier Jahren Feſtungshaft verurtheilt. Das Reichsgericht nahm 
als feſtgeſtellt an, daß die Angeklagten Spionendienft im Auf⸗ 
trage des Chef des Marine⸗Generalſtabes getrieben, daß die 
Aufzeichnungen von erheblicher Wichtigkeit ſeien und daß die 
Geheimhaltung in Betreff der Sicherheit des deutſchen Reiches 
geboten. Landesverrath nach § 92 des Strafgeſetzbuchs wurde 
als nicht vorliegend erachtet, da es fich um den Verrath mili⸗ 
täriſcher Geheimniſſe handele. Dafür beſtehe in dem neuen Ge⸗ 


ſetze ein beſonderes Geſetz. Als mildernder Umſtand wird ange⸗ 


nommen, daß die Angeklagten uneigennützig und nur, um dem 
Vaterlande zu dienen, gehandelt hatten. Andererſeits aber müſſe 
die Gefährlichkeit des Treibens, die Hartnäckigkeit bei der Aus⸗ 
führung, ſowie der weite Umfang der Spionage berüdfichtigt 
werden. Die Unterſuchungshaft wird nicht, wie der Verthei⸗ 
diger beantragt, auf die Strafe angerechnet. — In der Begrün⸗ 
dung des Urtheils, welches außer auf Verurtheilung der Ange⸗ 
klagten auf Einziehung und Vernichtung alles bei ihnen vorge⸗ 
fundenen Schriftenmaterials, aller Zeichnungen und Abbildungen 
erkennt, wird folgendes betont: Die Angeklagten hatten in ihrer 
Stellung beim Generalſtab der franzöfiſchen Marine Einfichten 
in die deutſchen Küſten betreffenden Karten, erkannten deren 
Mangelhaftigkeit und verabredeten ſich gemeinſam, das fehlende 
Material zu beſchaffen und legten ihren Plan den Vorgeſetzten 
vor, die denſelben guthießen. Die Angeklagten erhielten von 
ihren Vorgeſetzten zur Ausführung ihres Vorhabens die nöthigen 
Mittel in Höhe von 4400 Franks. Die ihnen ertheilte Inſtruk⸗ 
tion lautete dahin, am Lande keine Pläne anzufertigen und 
keine Beamten zu beſtechen. Durch Vermittelung eines Attachee 
bei der franzöſiſchen Botſchaft in London charterten die Ange⸗ 
klagten ein engliſches Schiff. Sie fuhren zunächſt nach der Inſel 
Borkum, dann nach der Emsmündung, nach Kurxhafen, Helgo: 
land, dem Eiderkanal und dem Kieler Hafen. Ueberall haben 
ſie Zeichnungen aufgenommen und auf ihrem Schiffe ausgear⸗ 
beitet. Ihre Spionage hat einen großen Umfang erreicht. Die 
Angeklagten find ſchlaue und intelligente Perſonen; ihre Handlun⸗ 
gen fallen unter den erſten Paragraphen des Geſetzes vom 3. 
Juli 1893; § 92 des Reichsſtrafgeſetzbuches kommt dagegen nicht 
in Betracht. Mildernd iſt der Umſtand, daß, wie glaublich, 
die Angeklagten ihrem Vaterlande nutzen wollten, ferner, daß fie 
ihren Plan bereits gefaßt hatten, als das obige Geſetz erlaſſen 
wurde. Strafſchärfend iſt die beſondere Gefährlichkeit der 
Handlungen der Angeklagten und der Umfang ihrer Spionage; 
deshalb iſt auch kein Anlaß vorhanden geweſen, die Unter⸗ 
ſuchungshaft in Anrechnung zu bringen. — Nach Schluß der 
Hauptverhandlung 


ahren um je 100 Mk. bis 1500 


deutſchen Marineoffiziere an die Angeklagten heran und ſchüttel 
ten ihnen nach treuherzigem Seemannsbrauch kameradſchaftlich 
die Hand; ſie ſprachen ihnen ihr Bedauern zu ihrer Lage aus, 
was um ſo bemerkenswerther war, als eben erſt die Verhängung 
elner mehrjährigen Zuchthausſtrafe gegen die Anklagten befür⸗ 
wortet worden war. 

(Mauereinſturz.) In Köln ſtürzte am Sonnabend 
Mittag an einem Neubau eine hohe Brandmauer ein, wodurch 
vier Arbeiter ſchwer verletzt wurden. Einer derſelben verſtarb 
nach wenigen Minuten. 

(Folgenſchweres Experiment.) In Kiew find 
im Inſtitute des Prof. Podwiſſozki Verſuche mit dem Verſchlucken 
von Cholerabazillen an lebenden Menſchen gemacht, wie ſeiner 
Zeit in München, Berlin und Wien. Dabei find zwei Aerzte 
geſtorben. 

(Brückeneinſturz.) Aus Indianapolis wird vom 15. gemel⸗ 
det: Ein Theil der Brücke über den Ohiofluß zwiſchen Jefferſon 
und Louisville ſtürzte heute früh ein. Die Zahl der hierbei 
ums Leben gekommenen Perſonen wird auf 25 bis 78 geſchätzt. 
Einzelheiten liegen noch nicht vor. 

Neueſte Nachrichten. 

Paris, 17. Dezember. Bei dem ruſſiſchen Sozialiſten 
Friedrich Stackelberg, einem Freunde des verhafteten Anarchiſten 
Cohen, wurde eine Hausſuchung vorgenommen. Die umfang- 
reiche Korreſpondenz Stackelbergs, welche denſelben ſehr belaſten 
fol, wurde beſchlagnahmt. In Choiſy⸗le⸗Roi wurden 11 Per⸗ 


ſonen verhaftet unter dem Verdacht, Komplizen Vaillants zu ſein. 


Madrid, 17. Dezember. Die Abordnung der in Bilbao 
gegen die Handelsverträge abgehaltenen Verſammlung begab ſich 
zur Königin und bat dieſelbe, bet der Regierung für die Ab⸗ 
lehnung des deutſchen und engliſchen Handelsvertrages einzu⸗ 
treten. Die Handelskammer von Madrid bereitet eine Gegen⸗ 
kundgebung zu Gunſten des unbedingten Freihandels vor. 
Verantwortlich für die Nedaltion: Paul Dombromafi in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
Ds; 118. Dez.] 16. Dez. 
Tendenz der Fondsbörſe: matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


215—05214—90 
214—15213—85 


Preußiſche 3 % Konſols . 85—50 85—50 
Bars 3½ %% Konſols J100— 1100— 
Preußiſche 4 %% Konſols. 10675 10660 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . .I 65-20 65—10 
1 5 iquidationspfandbriefe 64—25 64—30 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—50 | 96—40 


Diskonto Kommandit Antheile . 
Oeſterreichiſche Banknoten nnn 
W gau Dezember. 5 
ai 94 FE Were! 


lolo; in Nemyarl . 5 .....0metieter. „88 68 ¼ 
u fn. ⁊ 160 
ezember. „ RR a a, 
Apen, ea aan aa en 129 


ai 94. 8 5 1 5 129—75 129 —50 
Rüböl: Dez.⸗Jan. . 1 45—401 46— 

April⸗Mai 94. . 46-701 46—80 

Spimtus: „„ „„ „„ „ „ Kane 

50er lo ko [ 50-70 50-90 

Werd t. „ „ eee e 

Dezember. e e ee eee 

April . 36—90 1 87—10 


Diskont 5 pt., Lombardzinsfuß 5 ¼ pEt. reſp. 6 pEt. 


Berlin, 16. Dezember. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 4606 Rinder (inkl. 203 
Schweden), 6094 Schweine (darunter 694 Bakoniern, 786 Galizier, 370 
leichte Ungarn), 1213 Kälber, 9789 Hammel. — Der heutige Markt war 
einer der unbefriedigendſten, welchen wir je gehabt haben, theilweiſe 
wohl verſchuldet durch die flaue Witterung, welche die Herſtellung von 
Dauerwaare erſchwerte. Noch in der letzten Viertelſtunde zeigten ſich 
theilweiſe erhebliche Beſtände. — Am Rindermarkt war des Hauptgeſchäft 
erſt gedrückt und ſchleppend. Unter dem für die Jahreszeit ungewöhn⸗ 
lich ſtarken Auftrieb waren circa 1500 Stück 1. und 2. Klaſſe. Es bleibt 
erheblicher Ueberſtand 1. 55—58, 2. 47—53, 3. 87—43, 4. 30—34 Mk. 
pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — An dem etwas gedrückten und 
ſchleppenden Schweinemarkt wurden Inländer ſo ziemlich geräumt, da⸗ 
gegen bleibt vom öſterreichiſch⸗-ungariſchen Vieh ein guter Theil unver⸗ 
kauft. 1. 53, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 49—52, 3. 45—48 Mk. 
pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara; Bakonier 44 Mk. pro 100 Pfund 
mit 50—55 Pfund Tara pro Stück; Galizier und leichte Ungarn 43 bis 
46 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Auch der Kälbermarkt war 
gedrückt und ſchleppend. Der Markt wird nicht ganz geräumt. 1. 58 
bis 65, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 48 —57, 3. 38—37 Pf. pro Pfund 
Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt zeigte ſehr gedrückte flaue Tendenz, 
auch bleibt ziemlich ein Drittel des Auftriebs unverkauft überſtehen. 
1. 40—44, Lämmer bis 48, 2. 30—38 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 16. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß, unverändert. Zufuhr 20000 Liter. Loko kontingentirt 50,00 
Mk., nicht kontingentirt 30,50 Mk. 

Schutzmittel. 

Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 

H. Mielek, Frankfurt a./M. 


echern jede Spur. traten die als Sachverſtändige geladenen W 
—.— — —— ͤ—ſ— ͤ—— ͤ ——— ͤ ü — 


Felwilige Verkei Feinste franz. Wallnüsse Zur Von heute ab 
illige Verſteigerung.] Lambertnüsse 7 u 7 
feen be. 10. Desanker .] Paranlieoe Narzipanbäckerei 
derbe zn PIERRE is Schaalmandeln N empfiehlt 
Vfl uppe,I Heiligegeiſtſtraße im Laden en feine ſüße Mandeln v 4 Mi und 

Nat 100 hochfeine Damen: n M ertra geleſene an 

6 „terhüte, 100 Kapotten u. - Prunell arzıpanmandein 
Menaneue Remontoir⸗Uhren Görzer Prunellen p. Pfd. 1,20 ME, 
Wege meiſbietend gegen Baarzahlung Apfelsinen feinſte Puder ⸗Naffinade, 

Lichen 18. Dezember 1898. Citronen Succade, Pomeranzenſchalen, 
1 ih Gerichtsvollzieher kr. A. e . Eitronenöl, 

al 1 R ralinees a —— Rosenwasser etc. — 

in allitie Spielwanren Tannenbaum-Bisquits 2 praktiſche Mandelmühlen 


Bent 
Ager email. Kochgeſchirre 
b a egeiſtſtraße 12. 
eil übri inen i 
leer, and gen ba wehen 
ſ deßeutſchen Hühnerhund 


er 
Sehen Derſelbe iſt gut in jeder 


Grimm, Forftauffeher, 
Lenga bei Elgiszewo. 


empfiehlt 


Thorner Pfefferkuchen 
ſowie alle anderen Artikel zur Bäckerei 


Gustav Oterski. 
Eine Waldparzelle, 


ca. 70 bis 80 Morgen, Kiefern⸗ u. Birken⸗ 
Beſtand, ſofort zur Abholzung verkäuflich. 
Dom. Neuhof b. Schönſee. 


ſtehen zur freien Benutzung. 


Erſte Wiener Caffe⸗Röſterei. 
(Ed. Raschkows ki.) 


Am Sonntag den 17. d. Mts. 
gegen 10 Uhr abends iſt auf 
dem Wege vom Schützenhaus bis in die 
Gerechteſtraße eine zweireihigekerallen⸗- 
kette verloren gegangen. 59 75 
wird gebeten, dieſelbe gegen Belohnung 
Gerechteſtraße 8 1 Treppe abzugeben. 


öbl. Zimmer, parterre, mit auch ohne 

Burſchengel., zu verm. Bankſtraße 4. 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 
miethen 1 Treppe Culmerſtraße 15. 


CIRCUS 


Bockbier |ermeniera & Golakette, 


Dampfbrauerei Gebr. Engel. 


Fette Gün 


vom Dominium Gremboczyn. 
Beſtellungen nimmt an 


G. Scheda, Altſt. Markt 27. 


Eine Wohnung 


von 8 bis 9 Zimmern, davon zwei zu 
Bureaux geeignet, welche eventl. in einem 
anderen Stockwerk liegen können, zum 1. 
April 1894 ir BA ee Hr & 
zu weit von der Stadt, geſuſcht. Gefl. i 

Anerbietungen unter M. 18. bei der Exp. E 
dieſer Zeitung erbeten. 


Wobnung von 3 Zimmern zu vermiethen. 


T HORN. 


Dienſtag den 19. Dezember cr. 
abends 8 Uhr 


E Große 
Benefiz⸗Vorſtellung. 


für die beliebte Schulreiterin Frl. Ellse. 
Zum Schluß. Zum erſten Male: 


Civil-Alanöver. 
geritten von 6 Herren der Geſellſchaft. 
Die Direktion. 
Fin m. Zim. m. Penſion billig z. v. 5 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
Ban 20 iſt die 1. Etage, 6 Z., Bade⸗ 
ſtube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 
rſtenſtraße 16 eine Kellerwohnung 


Ur. 296 


der „Thorner Preſſe“ kauft zurück 
die Expedition. 
Hierzu für die Stadtauflage 
eine Beilage der Handlung von 
J. Biesenthal in Thorn. 


Seglerſtraſſe 13. 


Be Verein. 


Zur ae des verſtorbenen Ka⸗ 

meraden Robert eek tritt der 

Verein Dienfiag den 19. M. Nach⸗ 

mittag 1½ Uhr bei Nicolal ik 

Der Vorſtand. 
Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 20. Be 1893. 
nachmittags 3 
Tagesordnung: 
betreffend: 
Die Wahl der Kommiſſion zur Ein⸗ 
ſchätzung der Forenſen und juriſtiſchen 
Perſonen ſowie der Kommiſſion zur 
Prüfung der von Forenſen und juriſti⸗ 
hen perſonen eingelegten Reklamationen 
und gleichzeitig Kommiſſion zur 
Prüfung der Beſchwerden gegen die 
Zuſchläge zur Gebäudeſteuer behufs 
1 ugune der Straßenreinigungs⸗ 
oſten 
- * Protokoll über die am 29. November 
d. Is. ſtattgefundene Kaſſenreviſion. 

Die Etatsüberſchreitung von 224,18 Mk. 
bei Tit. II Poſ. 2 des Ziegelei ⸗Etats. 

„Eine Befreiung von der Kommunal⸗ 
ſteuer. 

. Den Tauſchvertrag mit dem Königl. 
Gymnaſium über Austauſch zweier 
Parzellen behufs Geradelegung der 
Brombergerſtraße am „Botaniſchen 
Garten“. 

6. Verlängerung der Miethsverträge be⸗ 
züglich der Rathhausgewölbe Nr. 2, 3, 
4, 7, 8, 10, 11, 12, 18, 18a, 20, 24, 
26, 27, 28, 82, 33. 

75 Die definitive Anftellung des Armen⸗ 
dieners Finkeldey. 

8. Die Wahl von Arunendeplntrten in den 
Stadtbezirken II, IV, V, VII und IXb. 

9. Die Umzu skoſten . Entſchädigung des 
Bureauafſiſtenten BernhardFriedländer. 

Den Verkauf des der Stadtgemeinde 
durch Teſtament zugefalenen Haus⸗ 
grundſtücks Thorn, Neuſtadt Nr. 175. 

Aufnahme einer Anleihe für Zwecke 
der Kanaliſation und Waſſerleitung. 

. Die Einrichtung einer neuen Parallel: 
klaſſe an der erſten Gemeindeſchule, 
Unterbringung derſelben in einem 
Privathauſe und Anſtellung eines 
Lehrers für dieſelbe. 

Die Blur des Junkerhofes. 

Die Vermiethung des Platzes in der 
Mauerſtraße am Junkerhofe. 

. Die Vermiethung des Platzes der ver: 
längerten Brauerſtraße. 

„Verlängerung des Vertrages mit dem 
Glaſermeiſter Emil Hell über Miethung 
des Thurmgebäudes Altſtadt 400. 

Beleihung des Grundſtücks Vorſtadt 
338/29 mit 24000 Mark. 

18. Verlängerung des Vertrages mit dem 

Zieglermeiſter Samulewitsch. 
Thorn den 16. Dezember 1893. 
Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 

Bei den hieſigen ftädtiihen Schulen ſowie 
an der ſlaatlichen gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule hierſelbſt ſoll ein Zeichenlehrer an⸗ 
geſtellt werden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 Mk. 
und ſteigt in 6 vierjährigen Perioden um 
je 150 Mk. bis auf 2700 Mk. Dafür ſind 
bis zu 30 Zeichenſtunden wöchentlich, und 
zwar je nach Anweiſung in ftädtifchen 
Schulen oder in der ſtädtiſchen gewerblichen 
Fortbildungsſchule, zu ertheilen. 

Unter den Bewerbern werden ſolche vor⸗ 
zugsweiſe berückſichtigt werden, welche auch 
in der Methode des Körperzeichnens, wie 
es in der Handwerkerſchule zu Berlin ein⸗ 
geführt iſt, geprüft ſind. 

Meldungen unter Beifügung der Zeug⸗ 
niſſe und eines kurzen Lebenslaufs find bei 
uns bis zum 10. Januar 1894 einzureichen. 

Thorn den 16. Dezember 1893. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Herr Regierungsprä⸗ 
ſident in Marienwerder durch Verfügung 
vom 15. d. Mts. den Verkehr für alle 
Zweige des Dandelsgemerbes in 
5 Verkaufsſtellen am 24. und 31. 
d. Mts. für die Dauer von 10 Stunden 
unter Wahrung der für den Haupt ie 
dienſt feſtgeſetzten Pauſe freigegeben 
An den betreffenden Sonntagen darf 
demnach der Geſchäftsverkehr in Thorn von 
7 bis 9 Uhr und von 11 Uhr vormittags 
ununterbrochen bis 7 Uhr nachmittags ſtatt⸗ 
finden. 
Thorn den 18. Dezember 1893. 
Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Auf der Bromberger Vorſtadt iſt eine 
er e ſofort zu beſetzen. Das 

halt beträgt im Sommer 33 Mk. und 
Mk. monatlich. Außerdem 
wird Lanze, Seitengewehr und im Winter 
eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich beim Herrn Polizei⸗ 
Inſpektor Finkenstein perſönlich unter Vor⸗ 
jeigung ihrer Papiere melden. Militär⸗ 
anwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 18. Dezember 1893. 

Die Polizeiverwaltung. 


Schaukelpferde ! 


in ſchönſter Answahl, 
rg und andere in mein Fach 
chlagende Artikel empfiehlt billigſt 
©. A. Reinelt, Sattlermeiſter. 


a > ww 8 


im Winter 3 


> G 


eee 


Meinen werthen Kunden, ſowie einem sahen Publikum von 
horn und Umgegend erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß am 20. 
„ M. der Ausſtoß meines in dieſem Jahre vorzüglich gerathenen 


Bockbiers 


beginnt und erſuche um gefl. recht zahlreiche Aufträge. Zugleich bringe meine b 


MOON 


2 Konſervativer Verein zu Thor 
| Am Dienſtag den 19. Dezember abends 8 Uhr 


findet 


im Schützenhauſe 


die ſtatutenmäßige 


2 anderen Bierſorten, als helles Zugerbier, dunkles Erportbier, G N | 1 I m m U u ug 
ſowie an den Markttagen vorzügliches friſches Braunbier, . k n E 1 E U 
1. in empfehlende Erinnerung. ſtatt. 

Hochachtungsvoll ergebenſt Tagesordnung: 


Gross. 


Richard 
E 


ee e e 0 e een ee 53 


Altstädter Ann a Güs 8 O Altstädter 


Markt Markt 


Putz⸗ und Weißwaaren⸗Handlung 
empfiehlt 
zum Weihnachtsfeſte BE 
sämmtliche Neuheiten in seidenen Schürzen, 
Schleifen, Kragen, Ballsachen, Dekorationsblumen 
und Fächerpalmen. 


Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufe 
garnirte und ungarnirte Hüte, Kapotten etc. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Jahresbericht. 


Papierkonfektion!! 


Kassetten 


in r nur möglichen Ausstattungen, 
allen Preislagen und grösster Auswahl bei 


E. F. Schwartz. 
Mmiener-Wundmehl, 
Sprottauer Kaiſermehl, 
Weizenpuder, Mondamin, 
feinſten Stettiner Puderzucker, 


Münchener Hackerbräu, rohe Bu Mane, 


in Fäſſern von 15 bis 100 Liter, ſowie in Flaſchen, zu billigen Preiſen empfiehlt empfiehlt 


M. Ko czynski, zu sehr billigen Preisen 
Nathhausgewölbe gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. P. Begdon, 


Erich Müller Nach. i 
Spezialgejgäft f. Gummingnren a e 


mache bekannt, daß ich großen Vorrath 
empfiehlt in nur beſten Qualitäten und in Dofen, billiger als in Gläſern, 


lebender Mabel. u. Schuppenkarpfen 
außer den! 1 auch an allen anderen 
ohnun 


Gummi-Schuhe, Sr LIE 3 a 
Gummi-Tischdecken, 1 8 
Gummi-Schürzen 
Guntmi-Tragbänder, 12 
= 8 Be bringe ich in empfehlende Erinnerung mei 
Gummi-Reisekissen, - reichlalliges Lager von 4 
Gummi-Bälle hi 8 AV Grüsste 
Gummi- Waäsche Rlassikern u” ni dr in! 
80 7 In allen A a ben. 
Gummi-Spielkarten De ER iS e 1 rn 
ummi-Spielkarten, Ro 
Linoleum-Teppiche. 1 Romane ete, 7 Jugendschriften 
. 2 (>) () BE slage K #5 K für jedes Alter. 


Papierausstattungen 


in allen Preislagen. 
, == Photographien, = 
‚alle En 1 5 


Großer Weihudtsd Ausverkuf 
Schuh: und Stiefelfabrit 


H. Penner, Culmerſtraße 4. 


Empfehle mein großaſſortirtes chuhwaarenlager vom feinſten Leder⸗ und 
Tuchſtiefel bis zum einfachſten Pantoffel für Herren, Damen und Kinder, ſowie echt 
zu, Gummiboots zu außerordentlich billigen Preiſen. 


Beſtellungen jmie Reparaturen 


5 5 binnen 24 Stars — ausge fi 


Empfehle zu ſoliden Preiſen 
Ne] 


huhe; 


>, 


“Hand 


eigener Fabrikation in Wild⸗, 
Waſch⸗ und Glaceeleder, ſowie 


Ä 
in Tricot, ferner Hoſenträger, 


Bandagen, Bortemonnaies, W 
Cravatten, Gummiwäſche, Man⸗ ray 
ſchetten u. Chemiſettenknöpfe. S 
Leder⸗ und Kinderhandſchuhe 

von 70 Pf., 

Herren⸗ u. Damenhandſchuhe 
3 2 1 19 25 an. ö 4 
andschuhe nach Maass werden 
& umgehend angefertigt. 2) 
Hochachtungs voll 
J. Heisig, gandſchuhmachermſtr., 
Schuhmacherſtraße 22. 


SO 
Spezialität. 


bampf-Kaffee's, 


täglich friſch geröſtet: 


Holländiſche Miſchung, 
per Pfund 3 ra (kräftig und 


Karlsbader Miſchung, 


per Pfund 1, 45 Br (fein und volles 
Aroma), 


Wiener Miſchung J, 
per Pfund und G W in ona 
Extraftine Kronen Riſchung, 


per Pfund 2,20 Mk. (zuſammengeſetzt 
aus den edelſten Bohnenſorten), 
Außerdem empfehle gleichfalls 


täglich friſch geröſtete buffer, 
per Pfd. 1,30, 125 1,50, 1,70 u. 1,90 M 
e Wiener 


Dampf⸗ Caffee Röſterei 
und Roh ⸗Caffee⸗Lagerei. 
Ed. Raschkowski. 


Meine Wohnung und Werkſtätte 
befindet ſich jetzt 
Tuchmacherstrasse 26. 
F. Arndt, Sattlermeiſter. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


S 


‚| Den 
Eine Wohnung 


zum 1. Januar 1894 in der Vorſtadt Thorn 
geſucht; 5 Zimmer. Adreſſen kann ſich melden bei 


Hug 


Ein Kut kräftiger 


Kutſcher 


mit näherer Angabe über Lage und Größe 
der Zimmer nebſt Zubehör erbeten. 
Otto Schultze, 
Königlicher Regierungsbaumeiſter, 
Ottmuth bei Krappitz in Ober⸗Schleſien. 


Franz Zährer. 


Gute Weihnachtsäpfel 


3. haben Schillerſtr.⸗Ecke, a. laufend. pe 


Wahl des Vorſtandes für 1894. 
Wahl der Rechnungsreviſoren. 
Ertheilung der Decharge an den Rendanten für 1893. 


Der Vorſtand. 
f | Reform-Verein To 


Der Weihnachtswoche wegen 
woch den 20. d. M. die Mitgliederverſant 


lung aus. 
Der Vorſtand. 


N Jugendschriften, ® 


Geschenk -Literatuf 


für Erwachsene, 


Prachtwerk® 


empfiehlt die Buchhandlung 


E. T. Schwarte. 


Zum Weihnachts feſte 
mache ich das geehrte Publikum, ſowie 
geehrte Kundſchaft wieder auf mein il, 


Theilzahlungsgeidll, 
aufmerkſam und . daher uur 
gehende Uhren aller Art unter w. 0 
reeller Garantie und zu billigen Dre 
Auch empfehle ich nur gute echte Re 
Golddouble, ae Nackel, Talmi, = 
minium und Stahl, ſowie Rachen 
Brillen, Pincenez und Therme in 0 
auch gold. und filb. Proſchen, our 
Fingerringe, Armbänder und 
nituren. Achtungsvoll 


H. L. Kunz, Uhrmacher, 


Thorn, Brückenſtr. 2 — 


Berliner 


Honigkuchel 


neue Sendung, 


4 | eingetroffen bei 


J. G. Adolph 


Wer ein Ze gutes 


sikwerk 


am eg ar will, namentlich 


Mufikantomntel 


wende ſich an die e 0 


Carl Preiss, Breite] 1. 5 


Reparaturen an Muſttwerten ſaube 


Soeben eingetroffen 
ostpreussische graue BIN 


feinfte ganz große 
Da“ Tafellinsen 151 
J. G. Adolph. 


Puppen, 


Spielwaaren, Blech. ‚Solalel t 
billig 


l. 


Petzolt, Copper us une 


Roßfchlächtereh, 


vis-a-vis dem 25 mn 


junges Noßſeisch f. z ff. z 
ſowie ſehr feine zu Sau 1. 
und alle andern Sorten 


2 fette Achmeing 
Gin füchliger Fleupnenſee 


findet dauernde Beſchäftigung 5 
Ei, erfahrene tiürhtig 


I 

ſucht vom 1. Januar bei en unten 
ſprüchen Stellung. ER 

M. K. an die Exped. d. Ztg. 


Breiteſtr. Nr. 
2 Borderzimmern 1. dug bee 


ſowie Burſchengelaß von ſofort 
miethen. Näheres zu erfragen 
Cigarrengeſchäft. 


Im Waldhäusehe, bol, 


ſind mehrere kleine nd. er 92 

Wohnungen mit auch ohne e 
ebſt chen, 

Laden e nem 


Neuſtädt. Mar 718. m 1, 
Cine Frage EI] 2 


5 Zimmer und Zubehör, Cu 
11. Etage, zu vermieten. 


Hierzu Beilage. 
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PFarlamentsbilder. 
Berlin, 15. Dezember. 
(Nachdruck verboten). 
Ferien! Diesmal haben ſich die Reichsboten dieſelben red⸗ 
verdient. Denn der letzten Tage Qual war groß, inſonderheit 
d allerletzte Tag; eine ſechsſtündige Sitzung über einen Gegen⸗ 
ud, zu welchem eigentlich nicht mehr zu jagen iſt, als oft Ge⸗ 
ite zu wiederholen, muß den Wählern und Zeitungsleſern 
da ünmöglich erſcheinen. — In den Foyers plauderte man ganz 
dan os, in der ſicheren Vorausſetzung der Annahme der Han⸗ 
RR lerträge — auch die Mitglieder der Rechten ſahen dies 
dal der Verträge voraus —, als überall die ſchrillen 
Hlodenzeichen im Hauſe ertönten: es mußte drinnen im Saale 
P ganz beſonders Wichtiges vorgehen — — Graf Herbert 
5 s marck ſprach. Vielleicht erwartete das Haus eine pikante 
er ſtürmiſche Szene, durch Angriffe auf den Reichskanzler her⸗ 
a. Berufen, von ihm. Dieſen ſenſationslüſternen Bauten bereitete 
A Herbert Bismard eine herbe Enttäuſchung; er enthielt 
f aller perſönlichen Bemerkungen und ſprach in ſachlicher wie 
auneller Hinſicht ganz vorzüglich. Hübſche, packende, aus dem 
1 ben gegriffene Bilder belebten ſeine Rede ganz ungemein — 
Haube man doch zuweilen in dleſer anſchaulichen Rhetorik den 
tre chskanzler herauszuhören. Von allen Fraktions⸗ 
J hoffen ward Graf Herbert Bismarck ob feines heutigen Er⸗ 
jÿoulges beglückwünſcht. Daß ein „Bismarck“ im Reichstage 
Ader zur Geltung kommen ſoll, liegt natürlich nicht im Sinne 
Orden Richters; in ſeinen Bemühungen, die Rede des 
ſellſen Herbert Bismarcks grauſam zu zerpflücken und zu ent⸗ 
1 ellen, betrat er wieder nach ſeiner beliebten Kampfweiſe das 
4 berſönliche Gebiet, aus dem ihn die wiederholten Ordnungsrufe 
i 9 Präſidenten nur äußerſt ſchwer verdrängten. Uebrigens hatte 
1 ter allen Grund, ſeine Rede mit kleinen Pikanterien zu 
5 2 um das Fiasko, welches fein Parteigenoſſe Beckh — bei 
ten Rede alles aus dem Saale flüchtete — einigermaßen 
ri bieder gut zu machen. Aber die Heraufbeſchwörung der eigens 
: artigen Rütli⸗Szene iſt doch das Allerwunderbarſte, was 
5 Wen Richter bisher auf politiſchem Gebiet geleiſtet hat. Seine 
2 . „Wir auf der ganzen linken Seite (alſo die Sozial⸗ 
emokraten mit einbegriffen) müſſen uns zuſammenthun zu einem 
droßen Ordnungsbund zum Schutze der Regierung und zum 
Anſehen anz Deutſchlands!“ waren vollſtändig ernſt gemeint 
nd entfeffelten demgemäß eine langandauernde, garnicht zu bes 
kuhigende Heiterkeit im Hauſe. Eugen Richter Arm in Arm 
mit Bebel als Protektor der Regierung. — — dies Bild wird 
=‘ einen unauslöſchlichen Eindruck machen. 
. Eine drückende, dicke Luft lagerte über dem Sitzungsſaale, 
Aer eigentlich garnicht für die Vollzähligkeit des Reichstages ein⸗ 
gerichtet if, als endlich der Schluß der Debatte angenommen 
bard. Aber nun kamen noch lange „perfönliche Bemerkungen, 
1 oft recht heftiger Natur. Solche „Nachſitzungen“ pflegen im 
FPfkeußiſchen Abgeordnetenhauſe üblich zu fein; fie für den Reichs⸗ 
I 29 einzuführen, kann wahrlich nicht im Intereſſe der Würde 
8 es Hauſes liegen. Vom Regierungatiſche aus, an welchem der 
eichskanzler volle 8 Stunden geduldig ausharrte, griff 
I Nemand zum Wort außer dem Finanzminiſter Miquel, und 
eil dieſer hauptſächlich nur, um eine perſönliche Fehde mit dem 
Ronaldemokraten Schönlank auszufechten. Aber jede Bruſt am 
glerungstifch athmete wohl erleichtert auf, als die Verträge — 
amal ohne namentliche Abſtimmung — mit ziemlich er⸗ 
lölicher Mehrheit genehmigt waren: eine Kritik iſt vorläufig 
Rücklich vermieden. Aber die ſchwarzen Wolken haben ſich nur 
gezogen, um im alten Jahre keine Verwirrung anzurichten; 
das lohnte ſich ja nicht mehr; aber wenig Gutes verſprechend, 


Wläumen fie den politiſchen Himmel für das Jahr 1894. G. 
ur neueſten Mode 
beuchtet die „K. sr Die 9 auch aus dem Salon zu 
in treiben, ift leider nicht gelungen. Der Ausſchnitt der Taillen 
1 ein tiefer, runder, die Schultern möglich frei laſſender; die 
gen ete Geſellſchaftstollette wird ausſchließlich hoch im Stehkra⸗ 
4 in Ober der breiten Rüſche am Halſe gearbeitet. Zur ausge 

0 
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Nittenen wie hohen Taille find die halblangen bis zum Ellbogen 

er eben darüber reichenden Mermel die erklärten Lieblinge; 
laß unbekleidete Oberarm iſt ganz verſchwunden. Hierdurch 
w t ſich ein Anzug mit ausgeſchnittener Taille viel beſſer ver: 
ein den als früher, da man gelegentlich den Ausſchnitt durch 
du duftiges Fichu aus Tüll, Krepp, Spitzen u. ſ. w. oder auch 
einen zum Kleide paſſenden Fichukragen aus Sammet decken 

lier durch ein Chemiſette ausfüllen kann. Der neueſte Gürtel 
mit er Penelope⸗Gürtel, eine um die Taille gelegte Goldſchlange 
feurigen Augen aus bunten Steinen. Der viele Roſetten⸗ 

tu Schleifenſchmuck drängt die Blumen etwas in den Hinter⸗ 
Kan dieſelben werden in kleine runde Sträuße und aus⸗ 
Gemſee Ranken geordnet und noch immer viel mit Bandſchlupſen 

N Roi ſcht. Als bevorzugte Gattungen ſind, neben Veilchen und 
zu « weißer Klee, Kapuzinerkreſſe uud die einheimifche After 
u nnen; ſehr viel werden zweierlei Blütenarten oder auch Blu⸗ 

if „nit fremdem Laub zuſammengeſtellt. Als neueſter Fächer 
Außen flache, blattartige, japaniſche zu nennen, mit einem den 
Fan and rahmenartig umgebenden Blütenkranz, dann zu⸗ 
Als enlegbare Fächer aus ombrierter Seide und ombrierter Gaze. 
Uanif alsſchmuck trägt man mit Vorliebe die feinen langen vene⸗ 

a lerbrohen Goldketten oder Ketten, die von einzelnen Perlen uns 
Kleid chen find, loſe umgeſchlungen und an der Berthe des 
aſchli durch eine alterthümliche Broſche befeſtigt oder eine eng⸗ 
Stein eßende Kette. mit abgeſtuften Grelots aus Kettchen und 
kommen oder einem ſchildartigen Mittelſtück; für die Jugend 
0 5 die Granaten wieder in Aufnahme. Das Haar, wenn 
Anote er Stirn zurückgenommen und am Hinterkopf in einen 

mit 50 geordnet iſt, ſchmückt man gern mit mehren ganz feinen 
13830 3 oder Brillanten beſetzten Reifen; zu der Haarfriſur 
des Ro em Wellen: oder Puffenſcheitel und einem auf der Höhe 
Lamm en befeftigten Puffenarrangement, gehört ein ſchöner hoher 
mit en ue Schlldpatt oder Metall mit Steinen. Der Lackſchuh 
tem Bttfen Hacken und ſchwarzem, bisweilen farbig gemuſter⸗ 
rumpf iſt für mäßige Eleganz durchaus das Richtige; 


Beilage) zu Nr. 297 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 19. Dezember 1893. 


neben dem farbigen Seidenſchuh, der nathürlich ſtets zur Toilette 
paſſen muß, iſt ein ſolcher aus ganz durchbrochener farbiger Sei⸗ 
denguipure getreten, der den übereinſtimmenden Strumpf durch⸗ 
ſcheinen läßt. Der weiße däniſche und der ſcharf gelbe Glacs⸗ 
handſchuh theilen ſich in die allgemeine Gunſt; die Länge richtet 
ſich natürlich nach der des Aermels; ſelbſt die allerlängſten ſind 
wieder zum Knöpfen eingerichtet, weil man findet, daß die 
Schlupfhandſchuhe doch gar zu loſe ſitzen. — Der Sieg des 
hellfarbigen Pelzwerkes über das dunkle iſt ein zanz entſchtedener. 
Zobel und Nerz, dann Marder, Iltis, ſelbſt Biſam ſind viel 
begehrt, zu Ausſtattungszwecken wie für Muffe — die übrigens 
jetzt wirklich größer werden und in Paris viel mit Blumen gar⸗ 
niet erſcheinen —; die ergänzenden kleinen Boas in Thierform 
mit Kopf und Schwanz werden vielfach über dem hoch aufge⸗ 
klappten Stehkragen getragen. Kopf und Schwanz finden auch 
jeder für ſich, jener als Knopfornament, dieſer zu Franſen 
Verwendung. Das dunkle Pelwerk, Aſtrachan, Perſianer, Sealſkin, 
ſelbſt Skunk, wird an Stelle von Stoff zu ſehr eleganten, halbs 
anſchließenden wie weiten Paletots, zwei- bis dreifachen Capes 
und einfachen, recht weiten Pelerinenkragen, ja, ſelbſt ganzen 
Koſtümen in Prinzeßform verarbeitet, die alle wieder helle 
Pelzeinfaſſung erhalten. Zweierlei Pelzarten zeigen auch die 
für den Abend, die Reiſe und die Eisbahn beſtimmten Pelz⸗ 
mützchen und Baretts in den bekannten Formen, die mehr denn 
je mit Federn, Flügeln, Pompons und Bandſchleifen garnirt 
werden. Für den Eisſport find neben den obenerwähnten Pele⸗ 
rinenkragen und Koſtümen aus Pelz und Pelzkragen mit langen, 
breiten, faſt den Kleiderſaum erreichenden Enden, „Stolenkragen“ 
beſtimmt, ebenſo ein aus Rock und vorn ſchließenden, mit Mer 
meln verſehenen Figarojäckchen beſtehender brauner Plüſchanzug, 
den eine farbige Seidenblouſe ergänzt. Den ganz jungen Mädchen 
ſind Paletots aus weißem Krimmer und dito tibetaniſchem Lamm⸗ 
fell verbrämt, dazu Lammfellmützchen und Muffe zugedacht. Pelz 
ſpielt auch auf dem Gebiete der Hüte in dieſem Jahre eine ganz 
hervorragende Rolle. Es giebt kaum eine Form, ob groß oder 
klein, von der nicht bereits der Beweis erbracht worden wäre, 
daß ſie ſich damit beziehen läßt, und zwar finden wir in dieſer 
Verwendung das dunkle Pelzwerk, während das helle der Gar⸗ 
nitur dient. Formen giebt es faſt unzählbare, ganz große reiche, 
die ſich, ebenſo wie die flachen Filzplatten, nach Belieben einbiegen 
und einknicken laſſen, mittelgroße mit geradem oder aufgebogenem 
Rand, darunter als beliebteſter der gradrandige Matroſenhut, 
Toques, dreieckige, viereckige und Polichinel- Hüte, Baretts und 
Capoten, der Empire⸗Hut und der Hut 1830, beide für Binde⸗ 
bänder beſtimmt, und ganz winzige, kaum handgroße Exemplare 
für Theater und Konzert. Unter letzteren herrſcht, neben Gold⸗ 
Paſſementerie und Jet, das Chenillegeflecht in allen Farben und 
Arten. Die für die Straße beſtimmten — ſie zeigen alle ziemlich 
niedrige Köpfe — ſind aus Filz, Velpel, Seidenfilz und Sammet 
in allen Farben der Palette, hell und dunkel, oft mit abſtechender 
Krempe und an dieſer wieder mit beſonderem Rand; Sammet 
füttert auch die Krempe oder bedeckt, glatt oder gefaltet, den 
Kopf. Roth in den gebrochenen unreinen Tönen, wie in Car⸗ 
moiſin, kehrt vielfach wieder. 


Wannigfattiges. 


(„Heil Dir im Siegerkranz“) — Wie oft 
und von wie vielen Millionen Lippen iſt nicht unſere National⸗ 
hymne ſeit 100 Jahren erklungen! Und am 17. Dezember 
hat dieſe Hymne ihr hundertjähriges Jubiläum gefeiert. 
Als Friedrich Wilhelm II. 1793 aus dem Feldzuge gegen 
Frankreich zurückkehrte, brachten es die „Berliniſchen Nachrichten“ 
als „Berliner Volksgeſang“. Ein Verfaſſer war nicht genannt, 
und ſo kam es, daß ſich bald nachher ein Dr. Schumacher 
als Dichter des Liedes öffentlich ausgab und bis in die jüngſten 
Zeiten als ſolcher gegolten hat. Der wirkliche Dichter iſt der 
Flensburger Theologe Heinrich Harries, der das Gedicht an 
König Chriſtian VIII. von Dänemark gerichtet hat. Es erſchien 
zuerſt im „Flensburger Wochenblatt“ vom 27. Jannar 1790 mit 
der Ueberſchrift: „Lied für den däniſchen Unterthan, an ſeines 
Königs Geburtstag, zu ſingen in der Melodie des engliſchen 
Volksliedes: „God save great George the king.“ Dann ift es 
wieder abgedruckt worden in den von Gerh. Holſt 1804 heraus⸗ 
gegebenen „Gedichten von Heinrich Harries“, Band 2, S. 158. 
Hier findet ſich bereits der Vermerk: „Dieſes Lied iſt nach 
Preußen gekommen und dort mit einigen Abänderungen auch 
öffentlich geſungen worden.“ Der urſprüngliche Text des 
acht Verſe enthalten den Liedes lautet folgendermaßen: V. 1, 
„Heil Dir, dem liebenden Herrſcher des Vaterlands! Heil 
Chriſtian, Dir! Fühl in des Thrones Glanz die hohe Wonne 
ganz, Vater des Volks zu ſein! Heil Chriſtian Dir! Verſe 2 
und 3 lauten wie in unſerer Nationalhymne. Vers 4. „Sei 
noch, o Chriſtian hier, lange des Thrones Zier, des Landes Stolz! 
Eifer und Männerthat Finde ſein Lorbeerblatt Treu aufge: 
hoben dort an Delnem Thron.“ Vers 5. „Tugend und Wiſſen⸗ 
ſchaft hebe mit Muth und Kraft ihr Haupt empor! Jede ge⸗ 
weihte Kunſt reife durch Deine Gunſt; jedes Verdienſt erwam' 
an Deiner Bruſt.“ Vers 8. Dauernder ſtets zu blüh'n, Weh' 
unſre Flagge kühn auf jedem Meer! Alles, was ehrenvoll, leitet 
zu Bürgerwohl, umfaſſe Dania in ihrem Schooß.“ Vers 7. 
„Ha, wie ſo ſtolz und frei ſchüttelt der nord'ſche Leu ſein 
Mähnenhaar! Wirft über Land und Meer flammenden Blick 
umher, ob einer lüſtern ſei, ſich ihm zu nah'n.“ Vers 8. Heil 
Dir, dem liebenden Herrſcher des Vaterlands! Heil, Chriftian, 
Dir.“ Nach dieſem Liede iſt unſere Nationalhymne umgeändert 
worden. Bekanntlich haben die Melodie des „Heil Dir im 
Siegerkranz“ ſehr viele Nationalitäten für ſich als National⸗ 
hymne angenommen. — Archivdirektor Dr. Wolfram in Metz 
äußert ſich: „Der Gedanke, daß unſer Kaiſerlied urſprünglich 
für den däniſchen König gedichtet war, mag zunächſt für uns 
etwas Peinliches haben. Aber dieſe Empfindung wird doch 
weſentlich gemildert, wenn wir uns ſagen dürfen, daß das Herz 
des Verfaſſers der Uebertragung ſicher nicht widerſtrebt haben 
würde, denn Harries war Deutſcher mit Leib und Seele und 
dazu Verehrer Friedrich des Großen. 


a pe — ee — — 


(Darüber, wie die preußiſche Armee zu 
blauen Uniformen gekommen iſt), berichtet eine 
Berliner Lokalkorreſpodenz auf Grund einer von „zuſtändiger 
Seite“ ſtammenden Information wie folgt: Als ſich der große 
Kurfürſt in Königsberg befand, wurde dort ein großes Lager 
blauen Tuches ermittelt. Da ſich feine Soldaten in ſehr abge⸗ 
nutzten Uniformen befanden, befahl er kurzer Hand, das vorge: 
fundene Tuch zur Anfertigung neuer Uniformen zu verwenden 
und ſeitdem iſt die blaue Farbe die übliche für die Infanterie 
Preußens geblieben. 

(Verurtheilung.) Das Schwurgericht in Chemnitz 
verurtheilte am 15. d. den Direktordes im Jahre 1891 mit großer 
Unterbilanz fallirten Burgſtädter Kreditvereins, Orlamünder, 
welcher maßlos verſchwendete und fingirte Contos führte, wegen 
betrügeeiſchen Bankerotts, Betrug und Unterſchlagung zu 9 Jahr 
Zuchthaus und 10 Jahr Ehrverluſt. 

(Ueber den Maſſenprozeß gegen Eiſen⸗ 
bahnſchaffner) wegen Schädigung der Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen durch Fahrkarten⸗Unterſchlagung melden die „Hamburger 
Nachr.“ über den erſten Verhandlungstag folgendes: Nach Ver⸗ 
leſung der Anklageſchrift ermahnte der Vorſitzende, Durch⸗ 
ſtechereien, wie ſie im Unterſuchungsgefängniß durch Zuſteckung 
von Zetteln vorgekommen ſeien, bei den Verhandlungen zu 
unterlaſſen. Bei ihrer Vernehmung ſind die Angeklagten größten⸗ 
theils geſtändig. Einige leugnen aber auch die ihnen in dieſer 
Beziehung zur Laſt gelegten Vergehen, und wollen die Rückgabe 
oder Ablieferung der Karten nur aus Vergeßlichkeit unterlaſſen 
haben. Da ein Fall dem anderen auf ein Haar gleicht, ſo iſt 
die Vernehmung vollſtändig monoton. Einige Angeklagte nehmen 
ihre dem Unterſuchungsrichter gemachten Geſtändniſſe zurück. 
Nach 6 Uhr wird die Sitzung aertagt. 

(Das Feſtungsgefängniß in Dömitz) in Mecklen⸗ 
burg wird im Januar 1894 aufgelöſt werden. Die bei der 
Auflöfung in der Anftalt vorhandenen Militärgefangenen werden 
am 3. Januar 1894 in das Feſtungsgefängniß zu Spandau 
übergeführt. Außer in Graudenz und in anderen Städten hat 
Fritz Reuter in Dömnitz einen Theil ſeiner Feſtungshaft verbüßt, 
die er in ſeinem Werke „Ut min Feſtungstid“ jo köſtlich be⸗ 
ſchrieben hat. x 

(Der „Butterſchwindel“ ſteht jetzt wieder in voller 
Blüte. In den verſchiedenſten Blättern wird „ungariſche Natur⸗ 
butter“ zu außerordentlich niedrigen Preiſen angeboten. Gerade 
die Zeit vor Weihnachten iſt derartigen Anpreiſungen günſtig, 
da viele zu ihrem Schaden der Anſicht ſind, daß ſolche „Butter“ 
mindeſtens zum Backen brauchbar iſt. 

(„Aus der Schule plaudert“) die dem Reichstag 
ſoeben zugegangene Denkſchrift über Kamerun unter anderem 
folgendes: Neben den Miſſionsſchulen wirken für die Erziehung 
der Eingeborenen unter Leitung der Lehrer Chriſtaller und Betz 
die Regierungsſchulen zu Bonamondone (Bell⸗Dorf) und Bone⸗ 
bela (Dido⸗Dorf), welche aus je vier Klaſſen mit 84 beziehungs⸗ 
weiſe 43 Schülern beſtehen. Große Vorliebe zeigt die junge 
eingeborene Bevölkerung für deutſche Volks- und Soldatenlieder. 
Das Lied: „Ich hatt’ einen Kameraden“, auf Dualla: Na ta 
na beue dikom, hat ſich förmlich eingebürgert und wird nicht 
blos von den Schülern, ſondern auch von der übrigen Jugend 
gern geſungen. Der Andrang zu den Regierungsſchulen iſt ſehr 
ſtark, dagegen läßt die Regelmäßigkeit des Schulbeſuches noch 
zu wünſchen übrig, da die Knaben oft auf den Fiſchfang gehen 
oder ihre Eltern, welche im allgemeinen noch wenig Verſtändniß 
für die Schule haben, auf den Handel begleiten. Am regel⸗ 
mäßigſten werden die Schulen von den Söhnen der „Reichen“ 


beſucht, welche ihre Kinder beim Handel eher entbehren können 


als die Armen. Der Häuptling Bell ſteht der Schule ziemlich 
gleichgiltig gegenüber. Ihn wurmt das derſelben einſt abge⸗ 
tretene Grundſtück, welches am Flußufer gelegen, gegenwärtig 
einen hohen Werth bekommen hat. Muſterhaft dagegen iſt dle 
Aufſicht Manga Bells über den Schulbeſuch ſeiner eigenen Kinder. 
Bezüglich der anderen Schulkinder ſeines Dorfes ſollte er ſich das 
Beiſpiel des Häuptlings Jim Ekwala von Bonebela zum Muſter 
nehmen, welcher den Lehrer Betz in der Ahndung unentſchuldigter 
Schulverſäumniſſe auf das kräftigſte unterſtützt. Was ſie ſpäter 
werden wollen, macht den Schülern zumeiſt wenig Sorge. Als 
begehrenswertheſtes Ziel erſcheint ihnen der „Lehrerberuf“, welcher 
ihnen leichte Arbeit und Gelegenheit giebt, den vornehmen Herrn 
zu ſpielen und Hoſen anzuziehen. Weniger Luſt dagegen iſt 
bisher vorhanden zu körperlicher Arbeit und zum Gouvernements⸗ 
dienſt. Letzterer ſteht bei den Eingeborenen wohl deshalb in 
keinem guten Rufe, weil die bisher in der Gouvernements⸗ 
Kanzlei verwendeten, meiſt in Deutſchland ausgebildeten Burſchen 
wegen ſchlechter Führung recht vielfach beſtraft worden ſind. In 
richtiger Selbſterkenntniß trauen ſich die übrigen Schüler nicht 


zu, vorſichtiger zu wandeln, und werden deshalb, was ihre Väter 


ſind, Händler. Wenn erſt den Dualla durch die fortſchreitende 
Abnahme des Zwiſchenhandels der Brotkorb höher gehängt ſein 
wird, werden ſie ſich leichter zu einem feſten Beruf entſchließen, 
ſei es als Gouvernementsangeſtellte oder als Handwerker oder 
als gewöhnliche Arbeiter. Nach Fertigſtellung der Hafenbauten 
in Kamerun wird dahin geſtrebt werden, Eingeborene in der 
Schloſſerei zu tüchtigen Schmieden heranzubilden. 

(Die ſpaniſchen Gauner), die in Deutſchland einen 
Schatz verborgen zu haben behaupten und mittels dieſer Er⸗ 
dichtung leichtgläubige Menſchen zu Geldopfern verlocken möchten, 
ſind wieder einmal an der Arbeit. Es iſt immer die alte Ge⸗ 
ſchichte von dem Gefangenen, der für ſeine Tochter jene ver⸗ 
ſteckte Habe retten will. In einem der „Köln. Ztg.“ vorliegen⸗ 
den Briefe aus Sagunt, der einem rheiniſchen Induſtrlellen zus 
gegangen iſt, tritt als Sachwalter des Gefangenn ein angeblicher 
Pfarrer Manuel Vidal auf, der aber die Antworten an die 
Adreſſe ſeines angeblichen Schwagers Luis Oliver Gareia, 8 
rue de Borrull, Valencia, zu richten bittet. Das Publikum 
ſei nochmals ausdrücklich vor dem ſchon oft gekennzeichneten 
Schwindel gewarnt. ; 


| Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
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Verkauf ſtehenden Holzes 


in der Königl. Oberförſterei Kirſchgrund Neg.⸗Bez. Bromberg. 
Aus dem nachſtehend bezeichneten Abkriebsſchlage pro 1893/94 ſoll das 
geſammte Derbholz auf dem Stamm in einem Loſe gegen einen Durchſchnitts⸗ 
preis pro fm Derbholz im Wege des ſchriftlichen Meiſtgebots verkauft werden. 
Belauf Elſendorf Jagen 46b Schlaggröße 3,04 ha geſchätzte Holz 
maſſe, 900 fm Kiefernderbholz mit ca. 85 % Nutzholz, Alter des Holzes 
112jährig, Lage des Schlages ca. 14 Kilom. von den Weichſelablagen 


Zum Weihnachtstiſch 


empfehle 
Neue franz. Wallnüſſe per Pfd. 30, 35 u. 40 Pf. 
„ Lambertnüſſe Sicile, per Pfd. 35 „ 
„ Paranüſſe amerik. „ 2 
„ Knackmandeln à la Prinzeß 1.30 Mk. 
„ Datteln feinſte Maroc. per Pfd. 1,40 „ 


bei Schulitz in der Nähe der Kroſſen⸗Schulitzer Lehm: und Kiesbahn. Fepohe Ken 

Der Schlag wird auf Wunſch von dem betr. Belaufsförſter örtlich [ID Datteln Califat „ 50 Pf. r Sı 10 Be mie 

vorgezeigt werden. „ Feigen „ „ 40-80, „se Splelwaaren, Bun, 
Die ſpeziellen Holzverkaufsbedingungen können im Geſchäftszimmer der ” ee ertraf. » „ 30 400 797 große 8 A: 8 5 2 2%, 

Oberförſterei in Eichenau eingeſehen oder gegen Erſtattung der Schreibgebühren a Sultaninen 1 ” 40 „ . In Thorn noch 5 dageweſen 


troß Ben-Akiba: eine gekleidete ieſen, 
50 . mit abwaſchbarem Kopf nu 


BI Baumſchmuck BE 
zu unerhört billigen Preiſen, 
Alles ſpottbillig in 


Hillers 


Wol-, Weiß-, Kurz-, Galanterie⸗ 
Sch A abel 
Elisabethstrasse 4, 
neben Frohwerk und Max Lange. 
Saͤmmtliche 


Schmiede. und | Stellmacherarbeill 


werden gut und billigſt ausgeführt von, 
J. Kuezynski, Schmiedemſtr, 
Thurmſtraße 10. als 
Empfehle mich ganz beſonders 
Hufbeſchlagſchmied. 
. 
en 


ein Husten mel 


Ein gutes Genussmittel sind bei all 


abſchriftlich bezogen werden. 

Die pro fm Derbholz ſchriftlich abzugebenden Gebote müſſen auch die aus⸗ 
drückliche Erklärung des Bieters enthalten, daß er durch Abgabe feines Ge⸗ 
bots die Verkaufsbedingungen als für ihn verbindlich anerkennt. 

Die Gebote ſind verſiegelt mit der Aufſchrift: „Angebot auf Kiefernholz“ 
verſehen, bis zum 27. d. M. an den Unterzeichneten portofrei einzuſenden, 
an welchem Tage vormittags 11 Uhr die Eröffnung der eingegangenen Ge⸗ 
bote in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter erfolgt. Bei gleichen Geboten 
entſcheidet das Los. 


Weihnachtslichte ber Pack i 8 40 u. 50 „ 
Dresdener Pfeffernüſſe, ME 


Königsberger Randmarzinan, 


täglich frifche Sendung, per Pfd. 1,20 u. 1,50 Mk. 
Theeconfekt per Pfd. 1,50 „ 
Vanille⸗Tafel⸗Chocolade,, „ 1—2 „ 
Makronen ſüß und bitter. 


annenbaumbehang BEE 


als Figuren, Früchte ꝛc. in großer Auswahl, 
Apfelsinen und Citronen billigst. 
Ganz beſonders halte ich mein reichhaltiges gut aſſortirtes 
Weinlager zu recht billigen Preiſen 
beſtens empfohlen. 


Erste Wiener Gaffee-Rösterel. 


Ed. Raschkowski. 
Husten, Keuohhusten, Hals-, Brust- und 


viefmarken, ca. 170 Sorten h 
1000 00 Pfg., 100 verſchiedene übers | Lungenleiden die Heldt’schen 2005 


ſeeiſche 2,50 Mk., 120 beſſere enropäifche bonbens. In Packeten a 50, 30 und 1 Ä 
2,50 M. bei G. Zeehmeyer, Nürnberg. | nur allein bei: Gustav Oterskl. 


za” Anlauf. Tauſch. ag U I- 
GUT ˙ 

fämmtliche 

waaren, ears, 
rren u. Damen verſen 


für He 0 
Suse. Graf, Fein. , 
Ausführliche Preisliſte geg. Ir 
32 — 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich meine 


Glaserei, Kunsthandlung und Bilderrahmenfabrik 1 


nach meinem Hauſe 


2 
Breitestrasse Nr. 4 
I verlegt habe. - 
Durch ganz bedeutende Vergrößerung meines Lagers in gerahmten und ungerahmten \ 

Kupfer- und Stahlſtichen, Aquarellen, Photographien ꝛc, ſowie Staffeleien und 
Stehrahmen verſchiedener Art, biet: ich dem geehrten Publikum eine gediegene, 
große Ausmahl für den Meihnachtstiſch. BE 

Das Einrahmen von Bildern aller Art geſchieht, wie bekannt, ſtets aufs ſorgfältigſte 
und ſauberſte und offerire ich die ſoeben eingetroffenen Neuheiten in Rahmenleiſten, einfacher, 


fowie feinſter Muſterung zu ganz billigen Preiſen. 
Indem ich noch bitte, mir das bisher erwieſene Vertrauen auch ferner bewahren zu wollen, 


Mannesſchwäche 
heilt gründlich und au dauer! 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Perzellangasse 3a. 3 
Auch brieflich ſammt Beſorgun er 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Wer 
Die männlichen Schwäcezukändf! 
deren Urfachen u. Heilung. (14. Aufl, 


Quandt. 
Feinſte 
beſten Rathenower Kryſtallgläſern, 
Amateur- Photograph 
e . Neihaengen Getreide-Press-Hefe, neu, iſt billig zu aeg Ae 
2 Splittſchuh⸗ Ausverkauf. SE 
deutſchen Unfall-, Haftpflicht- und 
beſtehende Inkaſſe zu bieten vermag. beren t l. in Sn u Saane 
1, erm, inkl. 1 


Eichenau b. Gr. Neudorf den 14. Dezember 1893. 
Der Königliche Oberförſter 
Zum Weihnachtsfeſle 
empfehle mein reichhaltiges Jager von 

Brillen, Pincenez in Golv⸗ Silber⸗ II E fi El 

Doublö: und Nickelfaſſungen mit 

Aneroid » Barometern, Thermo⸗ empfiehlt J. 6. Adolph. 

metern, Operngläſern und Krim⸗ Niederlage der vorzüglichen 

ſtechern, Laterna waglca, Dampf 3 1 . The World 

u. elektr. Maſchinen, e Königsberger = 

ür Schül d Techniker, Tiſch⸗ nee 

ie 1 Gerſtenſtr. 16 (Strobandſtr. Ede). | der Expedition dieſer Zeitung. 

Scheeren, Raſirmeſſer und Streich: | RR! Be 8 5 

riemen zu den billigſten Preiſen. 

Gustav Meyer, 
Seglerſtr. 23. 

General⸗Agent geſucht 

von einer eingeführten, großen, 

Kapitalverſicherungsgeſellſchaft, 

der in den beiten Kreiſen verkehrt, 

redegewandt und arbeitsluſtig iſt, 

ſowie genügende Sicherheit für das 

Offerten mit Darlegung der Ber: 

hältniſſe und Referenzen sub J. F. 
5270 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 
erbeten. ; 
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Möbl. Zim. v. ſof. 3. verm. Tuchmacher 


Fahrplan. 


Laden nebst Wohnung Von Thorn ab nach 


zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 19. empfehle mich Hochachtungsvoll dase, 5.57 1083 2.04 5.0872 
ee e eee ee e Argenan [6.51/11.52)3.31| 7.06|11.0 
Standesamt Thorn. Be IT 
€ om 2 395.4311. 3 
re 11, bis 16. Dezember 1893 find ge: m @ N 8 In Thorn am von; 
E 7 80 8 {X .02| 9.55 — 
a Eder jetzt Breiteſtr. Nr. 4 „ 
1. Margarethe, T. des Vizefeldwebels 1 R n rgonau 8.149.914 1446.10. 
Karl Schwarz. 2. Unbenannt, T. des Apo⸗ | ee 2 1031 5 12.25 — 


thekers Paul Koſſak. 3. Otto, S. des Ars Giltig vom 1. Okt. 1898. 
beiters Johann Kroll. 4. Unbenannt, S. 
des Hauptmanns Leopold Diener. 5. Ewald, 
S. des Eigenthümers Franz Machill. 6. 
Kurt, unehel. S. 7. Elſe, T. des Sergeanten 


und Hoboiſt Arnold Kühn. 8. Agnes, Als f 
unehel. T. 9. Helene, unehel. T. 10 a 


Thorner Presse 
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Viſitenkarten, 

zu Weihnachtsgeſchenken ſehr geeignet, i 

A mit und ohne Goldſchnitt; - 96 — 
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Aeujahroglückmunſchkarten 


Bertha, T. des Arbeiters Stephan Salewsti. ſſendes Weihnach töge] 


11. Johann, S. des Arbeiters Eduard bringe meine Specialität: 
Weiß. 12. Johannes, S. des Maſchiniſten 23 8 2 2 
Johannes Klein. 13. Leo, S. des Schuh⸗ U = 0 
machers Felix Karpinski. 14. Margarethe, N III 
iz weder dozen Babapl. 8 S 100 

1 N I 
15. Altonia, umehel, . 16. Mar, S. des welche in Thorn nur allein von mir gefertigt werden, 


Kaufmanns Max Krüger. g 
d b. al — und zu dem ich 


W. i itzt geb. Ewidt, = 
„ 0, Ser gratis 
an Lüdwikowski. 3. Eigenthümer 1 131 1 " 1 
run Bacztonsti, 89 J. 4. Hüfsgeiöner automatiſche Caſſetten in imitirt Juchten mit Goldprägung liefere, 
Eduard Rudnick, 52 J. 5. Sophia, 7 M., in Erinnerung. 


T. des Sattlers Franz Filarecki. 6. Aloyſius, 2 5 1 
3 M., ©. de Schuhmacher Josef Ro: | Verlobungs- und Hochzeits-Anzeigen, Ball- und Tisch-Karten 


> 


Free Su Di, ED, um Geburts-Anzeigen binnen 2 aden feen unden en 75 

ee Otto Feyerabend €. Dombrowst, Baca, f 

F 5 5 8 f y y Thorn, Uatharinenſtr. J. He 
. zum ehelichen Aufgebot: Breitestrasse 18, 


1. Civilingenieur Bruno Koch⸗Weſtſwine 3 
und Martha Hecht 2 Arbeiter Guſtav e Lithographiſche Auſtalt. 8 1876.) 
Schmidt und Martha Heſſe⸗Graudenz. 3. — Papier - Ausstattungs- Geschäft. 


Arbeiter Anton Gorny und Martha Hardt. | Speoialität: Cassetten „Margaret REIN“ in überraſchenden Neuheiten. 


. Arbeiter Wil Gabriel ili 

Fele Wilhelms. 5. . S888 2238 ® 

Sudrow und Emma Knodel⸗Culmſee. 6. 25 t 
Zum Weihnachtsfeſte! WE 

Cigarren 


Chauſſecaufſeher 5 5 Pählke⸗Mrotſchen 
und Hedwig Biſchoff⸗Mocker. 7. Inſtmann 

in jeder Preislage, tadellos in Brand und Güte, 
egyptische, türkische und russische 


1 1 870 Rohde und Roſalie Enkelmann⸗ 
OCigaretten 


ahnenberg. 8. Arbeiter Gotthard Kühne 
empfiehlt 


und Antonie Held⸗Köpenick. 9. Beſitzerſohn 
die Cigarren- und Tabakhandlung 


dee 18 * e 0 ya Ottilie 
elske. Stellmacher uard Topsnik⸗ 
von 1 
M. Lorenz, Thorn, Breitestrasse. e e e 
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roß⸗Gröben und Wilhelmine Cichy⸗Co⸗ 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Passende Weihnachts-Geschenke 


empfehlt in größter Auswahl: 

0 Kleiderbürsten, Kopf. u. Haarbürstel, 
Zahn- und Nagelbürsten, 
Möbelbürsten, Rosshaarbesen, 
Borstbesen, Kinderbesen, Handfegef- 


Kämme 


% in Elfenbein, Schildpatt und for 
5 zu billigen Preiſen. 


p. Blasejewski, Kürftenfabeifanl, 


Szewen. 11. Schuhmacher Joſef Puszynski⸗ 
Lemberg und Anna Polakiewicz. 12. 
Schmiedegeſelle Karl Sieg und Bertha Li⸗ 
butzki⸗Galecewo. 13. Zimmergeſelle Ernſt 
Feldt und Anna Kaulbach⸗Mocker. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Müller Wilhelm Hirſch mit Martha 
Kowalkowski. 2. Bäckergeſelle Guſtav 
Körner mit Emilia Radtke. 
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